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Heſtellungen auf das Volksblatt

für das nächſte Vierteljahr werden bereits jetzt angenommen
von der Haupt Erpedition, Geiſtſtr. 21, von den Austrägern
und von ſämtlichen 107 Filialen. Die bis Neujahr noch er
reden Nummern werden den Neubeſtellern koſtenfrei ge

ert.
Das Volksblatt hat unter allen politiſchen Blättern von

Halle die weitaus größte Abonnentenzahl.
Das Volksblatt iſt über den ganzen Regierungsbezirk Merſe

burg verbreitet.
Das Volksblatt darf mit Genugtuung feſtſtellen, daß ſich
ſein Leſerkreis unausgeſetzt vergrößert und erweitert.

Das Volksblatt iſt das einzige Organ im Regierungsbezirk
Merſeburg, das ohne Scheu gegen Vergewaltigungen und Geſetz
widrigkeiten auftritt und den ſozialdemokratiſchen Standpunkt
ſtreng vertritt.

Das Volksblatt enthält außer einem reichhaltigen politiſchen
Teile Orginal-Korreſpondenzen aus allen Kreiſen ſeines Ver-
breitungsbezirks; es bringt die ausführlichſten Parlaments-
berichte nebſt treffenden Stimmungsbildern; ſein Feuilleton iſt
reichhaltig und intereſſant; über kommunale Fragen berichtet
es eingehend.

Das Volksblatt wird auch im neuen Vierteljahre ſpannende
und belehrende Romane und Erzählungen veröffentlichen.
Das Volksblatt ſollte in keiner Arbeiterwohnung

fehlen.

7 2Wie entſteht eine Geſchäftsflanr?
Der Deutſch- Amerikaner J. J. O. Lahn hat ſoeben eine

Broſchüre veröffentlicht, die ſich mit einer volkswirtſchaftlich ſehr
wichtigen Frage beſchäftigt, nämlich mit der Urſache der ge-
ſchäftlichen Depreſſions-Perioden. Lahn ſteht durchaus auf dem
Boden der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, die er auch nicht
beſeitigt wiſſen will. Er hofft vieltnehr, einen Weg ausfindig
machen zu können, auf welchem unter Beibehaltung der heutigen
Wirtſchaftsordnung die periodiſch wiederkehrenden Rückſchläge
und Geſchäftsflauen vermieden werden können.

Das was Lahn als „einheitliche Urſache“ der wirtſchaftlichen
Depreſſionen angibt, iſt nicht neu und iſt auch nicht die einzige
Urſache; immerhin lenkt Lahn die Aufmerkſamkeit erneut auf
einen Punkt, der größere Aufmerkſamkeit verdient, als ihm bis-
her zu teil geworden iſt. Schon John Mill ſtellte den Lehrſatz
auf, daß das Wirtſchaftsgetriebe nur dann ohne Stockungen
und Rückſchläge bleiben könne, wenn jedermann das, was er
jährlich einnimmt, auch wieder verausgabt. John Mill gab
ſeinem Lehrſatze die Faſſung, „daß jeder Produzent,
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verkaufen will, eine genau ſeinem Angebot entſprechende Nach
frage auf den Markt bringt“. Lahn knüpft an dieſen Satz an
und ſagt:

„Wo eine auf dem Mangel an Abſatz beruhende Depreſſions-
S einſetzt, die aus dem inneren Getriebe unſeres Sozial-

ebens herauszuwachſen ſcheint und die ſich nicht durch ſicht-
bare äußere Faktoren (wie Mißernte, politiſche Verwicklungen,
Uebervölkerung, Mangel an Umlaufsmitteln, ungünſtige Lage
des äußeren Verkehrs uſw.) erklären läßt, da darf man mit
Sicherheit auf die Spartätigkeit der Jndividuen
als die zu Grunde liegende Urſache ſchließen. Die Spartätig-
keit affiziert (beeinflußt) die volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe,
e nach den Umſtänden, in ſehr verſchiedener Weiſe. Sier einerſeits zu Fortſchritt, zur Entwicklung des Geſchäfts-
ebens, zur Erweiterung des Wohlſtandes; andererſeits aber

bildet ſie auch die Quelle für den chroniſchen (dauernden)
Mangel an Abſatz, für Arbeitsloſigkeit und für die jahrelang
anhaltenden Depreſſionsperioden.“

Wie ſchon bemerkt, kann das Sparen zwar eine der Urſachen
für Geſchäftsflauen ſein, es iſt jedoch nicht die einzige Urſache.
Klar iſt folgendes Exempel: Angenommen, die Arbeits-Ein-
kommen der verſchiedenſten Art betrügen in Deutſchland jähr-
lich 24 Milliarden Mark die genaue Höhe dieſes Geſamt-
einkommens iſt nicht bekannt; die Schätzungen desſelben
ſchwanken zwiſchen 18 und 26 Milliarden Mark und von
dieſen 24 000 Millionen Mark würden nur 22 000 Millionen
wieder verausgabt, ſo können Produkte im Werte der übrigen
2000 Millionen Mark, die doch geſchaffen wurden, weil dafür
Arbeitslohn gezahlt worden iſt, nicht verwertet werden.
Es iſt ganz gleichgültig, ob es ſich dabei um Genußmittel, um
Bekleidungsgegenſtände, um hergeſtellte Maſchinen oder erbauteHäuſer, um Lemiſche Produkte oder ſonſt welche Erzeugniſſe

handelt. Nur wenn fortgeſetz alles verbraucht wird was
erzeugt würde, wär es möglich, wirtſchaftliche Depreſſionen
(Tiefſtände, Erſchlaffungen) zu vermeiden, wenn damit auch
bei weitem noch nicht das proletariſche Maſſenelend beſeitigt
ſein würde.

Lahn rechnet an verſchiedenen Beiſpielen mit wiſſenſchaftlicher
Gründlichkeit aus, wie durch das Sparen der wirtſchaftliche
Blutkreislauf unterbunden wird und wie die Folge des fort
geſetzten Sparens ſchließlich eben die wirtſchaftliche Kriſe ſein
müſſe. Nur für den Fall läßt Lahn das Sparen gelten, daß
es zum Aufbau neuen, produktiv angelegten Kapitals Ver-
wendung findet. Auch dieſer Aufbau neuen, wieder in den
wirtſchaſtlichen Kreislauf gebrachten Kapitals kann nach Lahn
„nicht in alle Ewigkeit fortgeſetzt werden“. Tritt aber die Er
ſchlaffung ein, ſo werden Arbeitskräfte ganz oder teilweiſe außer
Tätigkeit geſetzt, ſie verlieren ihr Einkommen damit ſchwindet
ihre Kaufkraft; es bleiben ſo viel erzeugte Waren unverkauft,
als der verminderte Abſatz beträgt; die Produktion wird ein-
geſchränkt; neue Arbeiter werden entlaſſen, und damit vertieft
ſich das Uebel. Lahn ſchildert dieſe jedem Arbeiter geläufige
Entwickelung der Kriſe ausführlich und fährt dann fort:

„Würden die Sparer alsdann die Spartätigkeit einſtellen;
würden dieſelben, wo ſie ihre Erübrigungen nicht mehr im
Aufbau neuen Kapitals zu verwenden Gelegenheit haben,
überhaupt keine Erübrigungen mehr machen, ſo müßten die- ſkizziert hat.
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jenigen Arbeitskräfte, die in der Kapitalbildung überflüſſig
eworden, dadurch wieder in Tätigkeit kommen, und eine
epreſſion könnte alsdann nicht eintreten. Das Sparen hört

aber nicht auf daher die Depreſſion.“
Lahn erkennt zwar ganz richtig eine Seite der kapitaliſtiſchen

Miſere; aber er bleibt auf halbem Wege ſtehen. Der Einzel-
ſparer iſt durchaus nicht das „Karnickel“: er tut nur im kleinen
das, was das Kapital im großen tut. Gewiß hat die Multi-
plizierung der individuellen Spartätigkeit kleiner Leute dieſelbe
Wirkung wie das Aufhäufen der Millionen ſeitens des Groß-
kapitals aber die Wirkung ſtellt nur einen beſcheidenen Bruch
teil der Geſamtwirkung dar. Außerdem iſt die Zeit längſt
vorüber, daß harte Taler „in den Strumpf geſteckt“ wurden
und jahrzehntelang unfruchtbar liegen blieben. Die geſparten
Markſtücke der Kleinen wandern vielmehr ſchnell nach der Spar
kaſſe, um zinstragend angelegt zu werden. Die Summe der
Spareinlagen in ſämtlichen preußiſchen Sparkaſſen macht jetzt
knapp 62/4 Milliarden Mark aus. Sie iſt im vergangenen
Jahre allerdings um 500 Millionen Mark geſtiegen; aber
trotzdem iſt ſie unbedeutend im Verhältnis zu dem preußiſchen
GeſamtPrivatvermögen, das nach den Ermittelungen bei der
Ergänzungsſteuer, alſo noch den eigenen, gewiß nicht zu hohen
Angaben der Beſitzer über 80 Milliarden beträgt.

Unſer ſogenannter Nationalreichtum iſt, ſofern darunter die
Summe der Privatvermögen verſtanden wird, in Wirklichkeit
die Urſache der Nationalarmut. Werden jedes J
mehrere Milliarden dem produktiven Getriebe entzogen,
müſſen die Depreſſionen periodiſch wiederkehren, bis ſich die
Maſſe des Volkes im buchſtöblichen Sinne des Wortes durch
gehungert hat. Die Wurzel des Uebels liegt jedoch nicht, oder
wenigſtens nicht allein dei den einzelnen Sparern, manes nicht verdenken kann, wenn z in der heutigen unſicheren

gt durch kleine Rücklagen ihre Exiſtenz ſichern wollen. Die
Zurzel des Uebels liegt vielmehr darin, daß erſtens die heutige

komplizierte Staatsmaſchinerie mit ihren Sicherungsvorrichtungen
des ſtehenden Heeres, der Kirche und der viel zu großen
Bureaukratie fortgeſetzt einen erheblichen Teil der erarbeiteten
Werte verſchlingt, daß alſo das arbeitende Volk viel zu vielMiteſſer hat, die im volkswirtſchaftlichen Sinne als C
rotzer zu betrachten ſind. Zweitens iſt die periodiſche Kriſe
zurückzuführen auf die Tatſache, daß die Preiſe vieler Waren
in gar keinem Verhältniſſe ſtehen zu ihrem wirklichen Werte.
Auch hierüber liegt zuverläſſiges ſtatiſtiſches Material nicht
vor. Man wird jedoch nicht zu hoch greifen, wenn man an
nimmt, daß die Waren, deren wirklicher Herſtellungswert ein
ſchließlich der nötigen Geſchäftsunkoften zehn Milliarden be
trägt, mit 13-—-14 Milliarden, alſo mit einem Profit Aufſchlag
von 30--40 Proz. verkauft werden. Selbſtverſtändlich können
die Produzenten nur für die 10 Milliarden Waren kaufen, die
ſie an Arbeitslohn erhalten haben. Ein Teil der von ihnen
produzierten Waren muß demnach unverkauft liegen bleiben.
Hat dann die Menge der unverkauften Waren eine gewiſſe Höhe
erreicht, ſo ſchränkt das Kapital die Produktion ein und es
kommt zur Kriſe, deren bekannte Entwickelung Lahn richtig
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Eine Weihnachtsgeſchichte von Philipp Scheidemann.

Wiederſehen.
Wir ſahen uns zuerſt an einem Sonntag nachmittag.

hatte die Vegegnüng mit feiner Diplomatie arrangiert.
trafen uns außerhalb des Städtchens, in der Nähe des Wohn-
häuschens der Hexe, das in einem hübſchen Gärtchen ſtand.

Und ich hätte laut aufjubeln mögen! Sie erkannte mich
auf den erſten Blick wieder. Und ſie freute ſich!

ir ſahen uns dann häufiger. Und an einem
Oktobertag ſpazierten wir hinaus nach Neufeld, einem ne
Hafenort, mit einer Rettungsſtation für Schiffbrüchige. Sie
eigte und erklärte mir die ganze Einrichtung. Auf einer

feinen Erhöhung, etwa dreißig Meter vom Ufer entfernt, ſtand
ein kleines Häuschen, aus dem heraus Schienen direkt in. das
Waſſer führen. Im Häuschen ſelbſt ſteht auf den Schienen
das ausgerüſtete Boot, bereit, jede Minute von unerſchrockenen
Männern zur Rettung in Seenot: befindlicher Menſchen dem
naſſen Elemente zugeführt zu werden.

Das ſchlanke Mädchen in der ſchwarzen Sammettaille ſprach
ſachverſtändig, wie ein alter Seemann. Jn mir kochte und
brodelte es, wie die Flut, die dem Hafen zu unſeren Füßen
geräuſchvoll ungeheure Waſſermaſſen zuführte. Aber S
heute ſchien mir der Mund den Dienſt aufgeſagt zu haben.
Wir gingen ſchweigend den Deich entlang, der die Uferanwohner
vor dem ungeberdigen Element ſchützt.Es war ein wunderbar ſchöner Herbſttag. Die Luft war
G klar, d r r u ſchier unendlichen

aſſerſpiegel Kurhaven erkennen konnten.eieg rieſgeg Spielzeug, dem der richtige Antrich Feht,

le mit der Flut ein ſtolzer Segler ange der El n r.
nd noch weiter drüben ſahen wir zwei Dampfer der Nord

ſec r ſehtSchweigend ſetztenwing We über uns r ne e Patſch
and in die meine. Dann gab es eine laba net Lisbeth, Sie haben mir die Rettungesſtatien ſo

genau beſchrieben, es war die erſte, die ich geſehen habe

Guſtav

ſchönen
kleinen

wir uns nieder. Eine feierliche Stim

t h
ken
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erregen

Beſatzung des Rettungsbootes

Das heißt die erſte dieſer Art.
ſchon geſehen.“

Sie blickte mich fragend an.
„Wiſſen Sie noch, wie ich zu Jhnen auf die Hausflur kam

als armer Handwerksburſche?“
ſie blitzſchnell mit ver„Ob ichs noch weiß!“ antwortete

gnügtem Lachen.
„Ja, ſehen Sie, Lisbeth, dieſer Hausflur war für mich

auch eine Rettungsſtation. Jhre Freundinnen gehörten zur
und Sie waren deſſen Füh-

rerin.“
„Dirudiralla, Herr Schulze, der Vergleich hinkt.“
„Mag er hinken! Merken Sie nicht, wohin ich will, Fräu-

lein Lisbeth? Vom Reitungsboot in den Hafen! Ach, er-
ſparen Sie mir das Reden, gerade heute will es nicht
gehen

Sie war feuerrot geworden und ſchnell aufgeſprungen, ſie
wandte ſich ein wenig zur Seite, ſo daß es mir zuerſt ſchien,
als wollte ſie davon laufen. Aber ſie blieb ſtehen und drehte
ihren großen Strohhut in den Händen, genau ſo, wie ich mei
nen Filzhut bei dem Fechtverſuch auf dem Hausgang dereinſt
gedreht hatte.

Jch nahm ihre Hand, die ſie mir ohne Sträuben überließ.
„Sind Sie mir böſe, Lisbeth
„Vein.“
„Jch danke Jhnen! Haben Sie nicht längſt bemerkt, wie

lieb ich Sie habe O, Lisbeth, wenn Sie mich auch ſo recht
lieb haben könnten

Sie ſprach kein Wort, aber der eine Blick hatte mir genügt.
Feſt hielt ich ſie in den Armen und ich küßte ihr den Mund
und die Augen, die Stirn, die Ohren, die Naſe, ich hätte ſie
am liebſten auſgefreſſen.

Ach, wir waren ſo überglücklich. Je näher wir dann aber
wieder nach Elbeck kamen, um ſo mehr ſchlug uns das Ge-
wiſſen. Was würde der Alte ſagen?

Der durfte zunächſt nichts wiſſen von unſerer jungen Liebe.
„Vater vergißt Dir den Streich in der Nacht auf dem Stein

die die
geſagt:

ſei zu allen Schand-

daium nicht. Der hat ſchon damals, nachdem Betty,
Einladung zum Konzert brachte, fortgegangen war,
ein Menſch, der ſolche Streiche macht,
taten fähig.“
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Eine andere habe ich doch

glatte Eisbahn bildete. Glatteis im Mühlenweg.

Uns ſchauderte ob meiner Schlechtigkeit. Zum Troſte gaben
wir uns zwei Küſſe.
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Glückliche Wochen durchlebten wir. entäglich. Sobald der Alte im Dienſt war, ſchlich ich dem
kleinen Häuschen zu. Das Unglück ſchreitet jedoch ſchnell.
Mein Schwiegervater, der Putz, mußte zu einer Gerichtsver-
handlung nach Altona und zwar am ſelben Sonnabend, an

abends ein Geſangverein ſein Stiftungsfeſt abhalten
Das ſchien uns eine göttliche Gelegenheit, auch einmal

Daßp der Alte am Sonnabend nicht
und d er den ſchrecklichen

ommen ausgeſchloſſen.

Wir ſahen uns faſt

dem
wollte.
mit einander zu kanzen. r
zurückkehren konnte, ſtand feſt,Rachtzug benützen könnte, hielten wir voll

Na ja. Alſo wir amüſierten uns vorzüglich. Lisbeth
kannten alle, mich tannten bereits viele und Guſtav und an
dere fidele Brüder waren ſchockweiſe vertreten. Es ging alles
ſehr gut bis ſo um Mitternacht. a machte ſich der Uebermut
geltend. Und Lisbeths Bruder wäre in der Tat ein brillantes
Original für den Max oder den Moritz geweſen. Wir gingen
alſo los. Und da müſſen wir ab und zu ein wenig ſtark
gehuſtet haben, denn es gingen verſchiedene Laternen aus und
in der dann eingetretenen Dunkelheit ſind periwardi gern
einige Firmenſchilder verwechſelt worden. Aber wir konnten
wirklich nichts dafür, daß die Schilder juſt alle nach einer
Schablone gemacht waren. Wir wollten bloß mal nachſehen,
welches Schild am bemalt war und da haben wir ſie
alt in der Dunkelheit vertauſcht. Herrgott, haben die
hiliſter am andern Tage einen Lärm gemacht e bei dem

Apotheker Hanſen das Schild des Trödlers Peter en „Hier
werden Lumpen und Knochen gekauft“ und das Schild des
erſteren beim Hanſen hing!l Und daß des Pferdeſchlächters
Chriſtenſen Schild am Sonntag morgen bei dem Zahntech
Jakobſen und des letzteren Firmentafel bei dem Konditor
EClauſen hing, war doch auch ſchließlich kein Unglück.

Das Dümmſte war, daß es nach Mitternacht e entſetzlich
fror. Und da die verdammte über mannsgroße, aſt voll
füllte Regentonne bei dem Müller Jeſſen, an die wir nur
mal ganz, ganz leiſe zu fünſt geht hatten rn umfiel,o daß die enge Gaſſe, die an der Mühle vorbei ührte r

Wunder, daß ſich bachwemmt wurde, war es kein
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nur in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft möglich iſt,
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zur Beſeitigung der Depreſſionen beitragen will, ſich zum Sozialis-
mus bekehren und für dieſen propagieren.

Cagesgeſchichte.
Halle, 29. Dezember.

Eine ſtaatsanwaltſchaftliche Leiſtung.
Bekanntlich hatte die Ausſperrung der Metallarbeiter inJſerlohn eine Anzahl Prozeſſe n Gefolge, die dem Ar

beiterſekretär Limbertz zwei Monate, fünf Wochen und neuer-
dings noch einen Monat Gefängnis, dem Gewerkſchaftsbeamten
Steinkamp ſieben Wochen, dem Kartellvorſitzenden zwei Wochen
und einem halben Dutzend anderer Arbeiter noch einen Tag
bis eine Woche, ſogar einer Frau (die einen Streikbrecher
„Lump“ tituliert hatte) fünf Tage Gefängnis einbrachten.
Nennenswerte Ausſchreitungen ſind ſelbſtredend nicht vorge-
kommen, in allen Fällen handelte es ſich um wörtliche Beleidi-
gungen, Vergehen gegen s 153 der Gewerbeordnung, durch
Flugblätter uſw.

Bei dem erſten Prozeß gegen den Genoſſen Limbertz hatte
der Staatsanwalt, der durch ſeine Duellverteidigung bekannte
Staatsanwaltſchaftsrat Cuny, auch Strafantrag wegen ver-
ſuchter Erpreſſung geſtellt. Genoſſe Limbertz hatte bei einem
Fabrikanten um Angabe der Gründe für die Entlaſſung eines
Vertrauensmannes der Organiſation gebeten und in brüsker
Weiſe die Antwort erhalten: „Weshalb der Arbeiter entlaſſen
iſt, kann Jhnen egal ſein.“ Genoſſe Limbertz antwortete dar-
auf im Abgehen: „Das iſt uns aber nicht egal, das weitere
wird ſich finden.“ Für dieſe „Straftat“ beantragte der Staats
anwalt ſechs Monate Gefangnis, das Gericht ſprach Limbertz
von derſelben aber frei, weil er die betreffenden Worte beim
Abgehen, als er die Türklinke ſchon in der Hand hatte, ge-
braucht hatte, von einer „Erpreſſung“ demnach keine Rede
ſein konnte.

Das Unglaublichſte leiſtete ſich aber, wie der Vorwärts nach-
träglich berichtet, der duellfreundliche Staatsanwalt Cuny im
Termin am 18. Dezember. Er beantragte, „die Zeugen, ſo-
weit ſie Parteigenoſſen des Angeklagten ſeien, nicht zu ver-
eidigen, da er die ſchwerſten Bedenken gegen ihre Glaubwürdig-
keit hege“. Das geſchah vor Eintritt in die Beweis aufnahme
Leuten gegenüber, die noch nie wegen eines unehrenhaften
Vergehens beſtraft waren, von denen dem Staatsanwalt nichts
Nachteiliges bekannt war, als daß ſie Sozialdemokraten
waren. Das Gericht lehnte den Antrag des Staatsanwalts ab.

Jn ſeinem Plaidoyer führte der Staatsanwalt dann aus:
„Ebenſo wenig glaube ich den anderen Parteigenoſſen des An-
geklagten. Es iſt möglich, daß ſie zu den Leuten gehören, für
die die Anrufung Gottes nur eine leere Form iſt, zumal ſich
ja ſogar einige Diſſidenten unter ihnen befinden. Man weiß
alſo nicht, ob dieſe Leute nicht den Eid für eine leere Form
halten. Es kann ſein, daß ſie zu den Toren gehören, die da
ſprechen: Es gibt keinen Gott. Es kann auch ſein, daß ſie
ſich für verpflichtet halten, im Parteiintereſſe nicht die volle
Wahrheit zu ſagen. Jch habe nicht das Vertrauen zu den
Zeugen, daß ſie die volle Wahrheit ſagen.“

Sowohl der Verteidiger des Genoſſen Limbertz, als dieſer
ſelbſt gingen mit dem Herrn Staatsanwaltſchaſtsrat ſcharf ins
Gericht, ſo daß er ſich bemüßigt ſah, noch einmal hervorzu-
heben, daß er geſagt habe: Es kann ſein, es iſt möglich uſw.
Und das ſei ſeine feſte Ueberzeugung! Wir beſchränken uns
auf die Wiedergabe dieſer Muſterleiſtung. Die beleidigten
Parteigenoſſen wollen im Beſchwerdeweg feſiſtellen, wie die
vorgeſetzte Behörde über die Aeußerungen Cunys denkt.

Wer hat recht
Jm Agrariſchen Handbuch des Bundes der Landwirte kann

man eine Rechnung nachleſen, aus der für jeden, der es glauben
will, mit tödlicher Sicherheit hervorgeht, daß es den landwirt-
ſchaftlichen Arbeitern Oſtelbiens unvergleichlich beſſer gehe als
den induſtriellen Arbeitern des Weſtens.

Es muß alſo eine ganz merkwürdige Selbſtverblendung ſein,
wenn die Arbeiter des Oſtens in unaufhörlichem Zuge nach
den Fabriken des Weſtens ſtrömen. Eine ganz andere Er-
klärung dieſer Erſcheinung hat aber der Graf Mirbach-Sor-
quitten in einer Rede gegeben, die er im Konſervativen Verein
für Oſtpreußen hielt. Er zitierte einen Ausſpruch des Herrn
v. Wedel-Piesdorf, eines ſächſiſchen Zuckermagnaten, der er-
klärte: „Wir müſſen die öſtlichen Arbeiter haben, und wenn
ſie in der erſten Klaſſe zu uns führen,“ und fuhr fort: „Das
heißt alſo, die reicheren Jnduſtrien werden uns hinſichtlich der
Löhne ſtets überbieten, wie hoch auch dieſelben ſind.“

Was Wunder, daß ſich der Herr von Sorquitten über dieſe
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müßte Lahn, wenn er nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben und ſt ſollen die Provinzen, chen unlauteren Wettbewerb

treiben, in Strafe genommen werden, indem man ein echt
agrariſcher Gedanke! die Schullaſten der öſtlichen Provinzen
auf ſie überträgt. „Beſſer“ wird es natürlich erſt werden, wenn
der Herzenswunſch der r erfülli und die Freizügigkeit
des Landproletariats eingeſchränkt wird.

Die Arbeiter ſchütteln freilich dazu den Kopf. Wie muß es
trotz der ſchönen Rechnung im „Agrariſchen Handbuch“ in Oſt
elbien mit den Lohnverhältniſſen beſtellt ſein, wenn die
ſächſiſche Zuckerinduſtrie ihr gegenüber als der ewige Ueber
bieter erſcheint.

Die Ausſichten der Stengelſchen Reichs-Finanz-
reform werden, wie die Berl. Volksztg. erfährt, in parlamen-
tariſchen Kreiſen, ſoweit eine Aenderung der Franckenſteinſchen
Klauſel in Betracht kommt, ungünſtig beurteilt. Der Verlauf
der Etatsberatung im Reichstage habe darüber keinen Zweifel
hinterlaſſen. Doch herrſche allgemeines Einverſtändnis darüber,
die Ueberſchüſſe der Vorjahre, wie vorgeſchlagen wird, zur
Schuldentilgung zu verwenden. Außerdem beſtehe im Zentrum
der Plan, den Totaliſatorbdetrieb für das Reich zu monopoli-
ſieren, wofür große Erträgniſſe erhofft werden. Die Mono-
poliſierung würde die Schließung aller privaten Wettbureaus
zur Folge haben; ſtatt dieſer ſollen konzeſſionierte Stellen, ähn
lich den Lotteriekollekten, eröffnet werden.

Ueber die neuen Handelsverträge hat der konſervative
Agrarier Abgeordneter von Oldenburg auf der weſt
preußiſchen Provinzial- Verſammlung des Bundes der Land-
wirte geäußert: „Wir werden die 1.50 Mk. mehr für den
Doppelzentner Getreide bekommen, was aber keine höheren
Getreidepreiſe bedeutet, da dem gegenüber das erhebliche Sinken
der Schiſfsfrachten ſteht. Aber die Befürchtung habe ich, daß
auf der Baſis von dieſen 1.50 Mk. in dem einzigen nutzbrin-
genden wirtſchaftlichen Betrieb, dem der Viehzucht, die Leine
dem Ausland nachgelaſſen wird. Jedenfalls werden die neuen
Handelsverträge uns keinen weſentlichen Nutzen bringen; über-
dies iſt es auch fraglich, ob ſie überhaupt angenommen
werden

Die Agrarier drohen alſo mit der Ablehnung der Handels-
verträge; es iſt aber eine leere Drohung, denn ſie werden
ſich hüten, die Vorteile preiszugeben, die ihnen ſchon die
Minimal zölle des Zolltarifes bieten.

Amneſtie in Sachſen. König Georg hat aus Anlaß des
Weihnachtsfeſtes 27 Strafgefangenen den Reſt ihrer Strafe er-
laſſen. Unter den Begnadigten befindet ſich auch der Stations-
beamte, der wegen des Eiſenbahnunglücks in Buchholz im Erz-
gebirge verurteilt worden war.

„Es gibt nur ein Forbach“. Aus Braunſchweig
wird gemeldet: Die Bilſe-Affäre ſcheint noch immer nicht zur
Ruhe kommen zu wollen. Es gewinnt den Anſchein, als ob
jetzt auch nachträglich noch der hieſige Verleger des Romans
Aus einer kleinen Garniſon in die Angelegenheit hineingezogen
werden ſollte. Wie man nämlich hört, iſt die nochmalige Ver-
nehmung des Verlagsbuchhändlers Richard Sattler hier
auf Erſuchen des Köniol. Erſten Stagtsanwalts Berlin ver-
fügt worden. An eine Begnadigung Bilſes iſt übrigens ſicherem
Vernehmen nach nicht zu denken. Bei der Angelegenheit
wird auch bekannt, daß dem genannten Verleger in den letzten
Wochen nicht weniger als aus fünf anderen öſtlichen und
weſtlichen Garniſonen des e und zwar aus Offiziers
und aus Unteroſſizierskreiſen Manuſkripte zur Drucklegung zu-
gegangen ſind, welche Perſonen und Verhältniſſe der betreffen-
den Garniſonen in beſonderer Weiſe ſchildern.

Soldatenſchindereien und kein Ende. Das Kriegs-
gericht zu Mühlheim (Ruhr) verurteilte den Unteroffizier
Fiuchenſieb vom 159. Jnfanterieregiment wegen Mißhandlun-
gen Untergebener in über 500 Fällen zu einem Jahr
Gefängnis

Ausbreitung deutſcher Kultur durch Prügel in
Afrika. Während in Deutſch-Samoga, in Deutſch-Neu-Guinea
und in den Karolinen nach den Anlagen zur bereits erwähnten
Kolonial-Denkſchrift nur wenige Fälle verzeichnet ſind, wo die
deutſchen Richter auf Prügel- oder Rutenſtrafe erkannten, wer
den aus unſeren afrikaniſchen Kolonien in den Kriminalſtati-
ſtiken über das Berichtsjahr 5757 ſolcher Fälle verzeichnet, wo
auf Prügel- oder Rutenſtrafe gegen Eingeborene gegen Weiße
wird ſie nicht ausgeſprochen die Urteile lauteten. Auf
Deutſch-Südweſtafrika entfallen davon 473, auf Togo 181, auf
Kamerun 407 und auf Deutſch- Oſtafrika 4696 Fälle; von dieſen
4696 Entſcheidungen waren 3071 Zuſatzſtrafen.

e pw. e
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Graz. d der letzten Sitzung der mmiſſion des
dortigen Gemeinderats teilte der Vizebürgermeiſter Poſchacher
mit, daß ſich in den Gemeindefonds ſeit einigen Jahren ein
Defizit von etwa 700000 Kronen eingeſchlichen habe, das in den
Rechnungsabſchlüſſen jener Jahre nicht ausgewieſen erſcheine.
Es ſei nicht feſtzuſtellen, wohin das Geld gekommen ſei. Nach
dem der Gemeindeverwaltung naheſtehenden Grazer Tageblatt,
welches das Vorkommnis ſelbſt „rätſelhaft“ findet, ſind die Fehl
beträge bisher ſämtlichen Mitgliedern des Gemeinderats ge
heim geblieben. Von anderer Seite wird berichtet, daß das
Defizit ſchon ſeit dem Jahre 1900 beſtand. Seit dieſem Jahre
habe man dem Darlehnsfonds, deſſen Verwendung geſetzlich
vorgeſchrieben iſt, nach und nach 782000 Kronen entnommen
und für laufende Gemeindeguslagen verwandt. Die letzte Ent
nahme ſei im laufenden Jahre erfolgt. Daraus wird gefolgert,
daß es ſich nicht allein um Sünden vergangener Zeit handle.
Die T der Fehlbeträge verurſacht natürlich in Graz
die größte Beſtürzung. Ein Blatt behauptet, die Erhebungen
würden ergeben, daß das Defizit noch größer ſei. Man darf
auf die Schritte geſpannt ſein, die die Grazer Gemeindever
tretung angeſichts des Skandals unternehmen wird.

Frankreich. Ein Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen
Frankreich und Jtalien. Zwiſchen dem franzöſiſchen
Miniſter des Aeußern, Delcaſſé, und dem italieniſchen Geſandten
in Paris wurde am 25. Dezember im Namen der beiderſeitigen
Regierungen ein Vertrag unterzeichnet, in welchem beſtimmt
wird, daß die beiden Regierungen alle Differenzen, welche ſich
bei der Auslegung der beſtehenden Verträge ergeben und die
auf dem diplomatiſchen Wege nicht erledigt werden könnten,
dem internationalen Schiedsgericht im Haag zu unterbreiten
haben. Ausgeſchloſſen ſind dabei Differenzen, welche die Lebens
intereſſen oder die Unabhängigkeit und die Ehre der zwei ver
tragſchließenden Staaten oder die Jntereſſen dritter Mächte
berühren. Jn jedem einzelnen Fall haben die vertragſchließen-
den Regierungen, bevor ſie die Angelegenheit dem internatio-
nalen Schiedsgerichtshof unterbreiten, das Streitobjekt, die
Machtbefugniſſe der Schiedsrichter uſw. feſtzuſtellen. Der Ver-
trag lautet auf 5 Jahre.

Aus dem Reiche des Militarismus. Die Zeitung
Gaulois berichtet, eine Anzahl Soldaten des algeriſchen Kaval-
lerie- Regiments hätten ſich zuſammen getan, und an den Offi-
zieren und Unteroffizieren Rache zu nehmen. Die ſofort ein-
geleitete Unterſuchung ſei reſultatlos verlaufen, da ſeitens der
Soldaten jede Ausſage verweigert wurde.

Bulgarien. Zu einer Prügelei kam es am Freitag in
Sofiag im Abgeordnetenhauſe, der Sobranje. Der Kriegs-
miniſter verlangte in der Sitzung, das Haus ſoll das Kriegs
budget ohne Beſprechung annehmen. Die Oppoſition trieb
Obſtruktion und es kam zu großen Lärmſzenen ſowie zu Tätlich
keiten gegen den Abg. Chriſtof. Die oppoſitionellen Abgeord
neten verließen den Saal, worauf das Kriegsbudget und das
Budget des Miniſteriums des Aeußern angenommen wurden.

Afrika. Das Räuberunweſen an der marokka-
niſch-algeriſchen Grenze. Die in der Nähe von Caſa
blaneag liegende Stadt Settat, die ungefähr 4000 Einwohner
zählt, wurde von umwohnenden Stämmen angegriffen, geplün
dert und zum Teil zerſtört.

Einem Telegramm aus Ain Sefra zufolge wurde in der
Nacht zum Sonnabend die aus Mokhagenis beſtehende Be
deckung eines franzöſiſchen Konvoi, der Sonnabend früh von
Beni-Unif abgehen ſollte, von Eingeborenen angegriffen, wobei
ein Mann getötet wurde.

Aſien. Japan auf Korega. Aus Tokio wird berichtet, es
werden Anzeichen von einer Bewegung der in Kumamata
ſtehenden ſechſten Diviſion und dem Abgang von 600 Jngenieu-
ren für den Eiſenbahn-Telegraphendienſt in Korea gemeldet.
Mit den Eiſenbahnen wurde ein Arrangement für Truppen-
transporte, ohne den Tagesdienſt zu ſtören, getroffen.

d e JKrimmitſchau.
Jſt der Vergleichsverſuch geſcheitert

Entgegen der geſtern von uns gebrachten Nachricht, daß die
Einigungsverſuche des Geh. Rats Dr. Böhmert an dem
Widerſtande der Arbeitgeber geſcheitert ſeien, erläßt derſelbe in
der Nationalzeitung eine Erklärung, daß ſeine Vergleichs-Ver-
ſuche in Krimmitſchau noch nicht abgeſchloſſen ſeien und
von einer Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen noch
nicht geredet werden könne.

Die Führer der Ausgeſperrten erklären aber dem
Zwickauer Volksblatt, daß Herr Dr. Böhmert ihnen
gegenüber ſeine Miſſion für abgeſchloſſen erklärt habe.
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Na ja, wie es dann ſo geht. Während wir vergnügt ſingend
Jetzt ziehn wir mit Geſang
Jn ein andres Reſtorang--

unſere kleine Entdeckungsreiſe machten nach Lokalen, in denen
noch ein ſteiſer Grog zu haben ſei, war es dem alten Dierkſenin den Sinn gekommen, gerade in dieſer ſternklaren und hunde-

kalten Nacht die Rückreiſe anzutreten. Da er an der Mühle
vorbei mußte, rutſchte er natürlich aus und fiel mit dem
Körperteil, mit dem man ſich gewöhnlich auf Stühle, Bänke
oder Kangapees ſetzt, auf die Eisbahn. Da er ſchon verärgert
von Altona abgereiſt, noch verärgerter in Elbeck angekommen
war, geriet er ſozuſagen aus dem Häuschen und, wie uns
ſpäter der Müller erzählt hat, iſt er fuchsteufelwild geworden,als ihm von der ahle heraus noch der Müllerburſche, der
den Nachtdienſt u und den Zarengen Polizeier fluchend
auf der Straße ſitzen ſah, zugerufen hat:

Fie, haben wohl einen zu viel getrunken, Herr Wacht-
ſter?“

Der Empfang, der meinem Schatz daheim zu teil ward,tear nicht von appe Aber als am nächſten Tage der geſtrenge

Herr Putz von der verärgerten Frau Nachbarin, die keinerlei
nſtverſtändnis beſaß und deshalb das Ständchen nicht zu

würdigen wußte, das wir r gebracht hatten, erfuhr, daß
an Töchterlein nicht nur mit Bruder Hermann u auch

Begleitung des „netten“ Gottlieb Schulze he m gekommen

war, da wollte er ſchier berſten vor Entſetzen. m
Und dann traf es den Alten Schlag auf Schlag. Seit

einigen Wochen wäre kein Menſch mehr ſeiner Nachtruhe ſicher,
klagte die halbe Stadt. Es würden Schilder vertauſcht, Regen
tonnen ausgegoſſen, Katzenmuſiken gebracht und die Polizei ſei

In der verfloſſenen Nacht habe man
Menſchen, der nicht platt

nicht auf dem Poſten.
b mt einen langen fremden

ausgehängt habe
Der Alte raſte. Kein Zweifel,geweſen! Diger fremde Halunte!

ſich mit dein Menſchen ein!*
Lisbeth erhielt ſtrengſten Befehl, nie wieder mit dem

Vagabunden zu reden oder auch nur einen Blick zu wechſeln.
Zunächſt ſollte ſie vierzchn Tage lang das Haus nicht ver-
laſſen! Alſo Stubenarreſt in aller Form. Aber Hermann
ſtand uns bei. Er wußte uns zuſammen zu bringen, ſo daß
wir uns ausſprechen konnten.

Das ſtand feſt: vom Alten war kein Nachgeben zu erwarten.
Seitdem er herausgebracht hatte, daß Guſtav und ich ich
war natürlich von Guſtav verführt worden! am ehren Mon-
tag abend den Nachtwächter Lorenſen an die Bank feſtgebunden
hatten, auf der er eingeſchlafen war, war jede Ausſicht auf
Verſöhnung verſchwunden. Der Alte hatte beſtimmt ausge-
ſprochen, daß er Lisbeth zu Verwandten in die Lüneburger
Heide ſchicken wollte, wenn ſich unterſtehen ſollte, mit dem
fremden Menſchen auch nur die leiſeſte Verbindung wieder an
zuknüpfen.

der Gottlieb Schulze iſt's
Und meine Tochter läßt

Abſchied.
Gottlieb Schulze erzählte weiter:
Es blieb uns nichts weiter übrig, wir mußten uns tren-

nen, ich mußte Elbeck verlaſſen, wenn Lisbeth nicht lebens-
länglichen Stubenarreſt verbüßen ſollte. Mit der Zeit würde
ſich der Alte wohl beruhigen. Jch wollte ihm nach einiger
Zeit von auswärts ſchreiben und ihn zu überzeugen ſuchen,
daß ich trotz allem Vorgefallenen ein ganz anſtändiger Kerl
ſei. Daß ich ihm dieſe i ſwerzepgrmg am Orte ſelbſt nicht
beibringen konnte, das ſtand leider für alle diejenigen

ſnactte, beobachtet, wie er Laternen ausgedreht und Schilder denen ich mich anvertraut hatte, die den Alten und mich
kannten.

Bis Weihnachten wollte ich bleiben, dann Ade, du kleine

Es gelang uns, in einer
Goge dann ade, du ſtilles Haus!

er
zuſammenzukommen. Lisbeth ſchenkte

Weihnachtsabend kam heran.
befreundeten Familie
mir eine Zigarrentaſche mit ihrer Photographie. Jch habe
beides jetzt noch, fügte Gottlieb hinzu, und zog das Zigarren-
Etui heraus, um es uns zu zeigen. Jch ſchenkte ihr ein Buch.
Der Abſchied wurde uns ſchwer, aber wir ſchieden in dem
beſtimmten Bewußtſein, dereinſt Mann und Weib zu werden.
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Zwei Jahre waren in das Land gegangen. Zwei ſtein-erweichende S die ich dem Alten ſörleb blieben unbe
antwortet. Selbſtverſtändlich W ich mit Lisbeth in regſtem
Briefverkehr, den eine verſchwiegene Freundin vermittelte.
Schmerzlich waren uns beiden die erſten Weihnachten geweſen.
nun rückte ſchon zum zweiten Male das Chr r heran ſeit
unſerer Trennung. Es war ſchier zum Verzweifeln.

Aber Standhaftigkeit führt zum Ziele. Den dritten Brief
beantwortete der Alte. Wenn ein Menſch im dritten Jahre
nach der rung noch ſo treu ſeines Kindes gedenke und
nicht locker aſſe ann ließe das darauf ſchließen, daß die
Liebe echt ſei. Jch ſollte ihm Nachricht zukommen laſſen
über meine Zukunſtspläne und wenn ich keine Schilder mehr
aushängen und keine Regentonnen mehr umwerfen wollte,dürfe 4 nächſte Weihnachten zu Beſuch kommen.

Hui, wie i belte! Und wie mein Schatz in den nächſten
Briefen das hohe Lied von der Treue ſangl Wir
jetzt keine Deckadreſſe mehr, der Alte wußte nun, daß wir
unausgeſetzt miteinander korreſpondiert hatten.

(Schluß folgt.)

brauchten

Finan ſtandal inudg
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neuer Bundesgenoſſe für das Unternehmertum ſcheint

ſich die Geiſtlichkeit zu finden, worauf wir eigentlich ſchon lange
gewartet haben. Ein Paſtor in Chemnitz hatte für den Fabri-
kanten Guſtav Wagner in Krimmitſchau einen Arbeitswilligen
angeworben. Das Reiſegeld wurde auch ſofort abgeſchickt. Der
Arbeitswillige ſollte ſofort nach der Ankunft in Krimmitſchau
dem Vermittler Mitteilung zukommen laſſen. Das hat er auch
getan, wie das iſt aus folgendem Brief zu erſehen:

Chemnitz, den 23. Dezember.
Lieber M.!

s Sie von mir gingen, ſah ich Jhnen nach und bemerkte,
daß Sie ynhof Pngen. um ſinddie gar nicht nach dem
Sie nicht ſogleich gefahren Sie konnten doch gieich am 21. De
ember die Poſtkarte ſchreiben Nun aber, haben Sie zwei
oſtkarten gleichzeitig am 22. Dezember zur Poſt gegeben. Warum

das Trotzdem will ich Jhnen etwas ſchicken. Bleiben Sie
feſt und brav!

Paſtor Peißel.

e une

Mit freundlichem Gruß
Der liebe M. iſt brav geblieben nachdem er eine Nacht auf

Koſten des Fabrikanten in Stadt Altenburg geweſen, iſt er am
nächſten Tage wieder abgereiſt. Der arme Fabrikant hat nun
am 4. Feiertag vergebens auf den Arbeiter gewartet.

Konferenz
der Gewerhkſchafts Kartelle der Provinz

Sachſen und des Herzogtums Anhalt.
II.

Halle, 27. Dezember 1903.
Jn der Nachmittagsſitzung die um 144 Uhrihren Anfang nimmt, wird zunächſt die Abſtimmung über die

bereits geſtern zum Abdruck gebrachten Reſolutionen vorge-
nommen. Es e deren einſtimmige Annahme.

Alsdann behandelt das Thema Die Jnvaliden Ver
ſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt und die Ausſchuß-
Wahlen im Jahre 1904 der Gewerkſchaftsſekretär Be im s-
Mag eburg. Er geht ausführlich an der Hand ves letzten
Jahresberichts auf die Tätigkeit der Verſicherungsanſtalt Sach-
ſen-Anhalt ein und bemerkt vorweg, daß dieſe Anſtalt zu den
rückſtändigſten der deutſchen Verſicherungs anſtalten gehöre. Der
Bericht iſt intereſſanter durch das, was nicht im Bericht ſteht,
als das, was in demſelben zu finden iſt. St. Bureaukratis-
mus hat einen dichten Nebel über die Angelegenheiten der
Anſtalt gebreitet. Es fehlt im Bericht jede über den Rahmen
bureaukratiſcher Rechenkunſt hinausgehende Schlußfolgerung.
Kein Wort iſt zu finden über die Lücken und Verkehrtheiten
des Geſetzes, keine Andeutung über den weiteren Ausbau der
Jnvalidenfürſorge, nur Zahlen, nackte Zahlen, mit denen nie-
mand etwas anzufangen weiß. Viel richtiger wäre es, manäbe dem „Geſchäfts“bericht den Aufdruck: echenſchaftsbericht,

ann wäre er wenigſtens treffend gekennzeichnet. Ueber die
zu erbauende Lungenheilſtätte erfährt man nur, daß bald etwas
geſchehen ſoll. Kurz, alles das ſteht nicht darin, was für uns

wiſſenswert iſt. Der Bericht vDer Bureaukrat tut ſeine Pflicht ſo weit er muß, o
weiter nicht! Und doch könnte die Anſtalt ſo außerordentlich
ſegensreich wirken, wenn ſie ſich ihrer ſozialen Aufgaben nur
ein klein wenig bewußt wäre. Es fehlt durchaus nicht an
Geld, das iſt zu viel da,
damit anfangen ſoll. 1901 war ein Vermögensbeſtand von
49 364 304.77 Mk. vorhanden, 1902 dagegen ein ſolcher von
53 619 940.41 Mk., mithin eine Vermehrung des Vermögens
in einem einzigen Jahre um 4 255 635.64 Mk. bei 667 000
e und einer Jahreseinnahme von 9 921 918.31 Mk.
Jm Jahre der Kriſe, der Arbeitsloſigkeit, des wirtſchaftlichen
Tiefſtandes en wir 44 Millionen „erſpart'. Das iſt die
beſte Be und Verurteilung der Verwaltungspraxis der Ver
ſicherungs anſtalt SachſenAnſtalt; ein Beweis auch für die Ver
kehrtheil des ſogen. Prämiendeckungs-Verfahrens, das die An-
ſtalt ganz unnötig zur Kapitalsan itſnr zwingt. Charakte-
riſtiſch iſt auch die Tatſache, daß die 3eh der Alters rent-
ner beſtändig zurückgeht, die der Jnvaliden rentner ſteigt.
Wir hatten

Altersrentner 1892: 2992
1903: 1035

Jnvalidenrentner 1892: 714
1903: 8050

Das Durchſchnittsalter der letzteren beträgt 57, das der Alters
rentner 7044 Jahr. Dieſe wohnen faſt ſämtlich auf dem Lande,
da ſich die Städtebewohner die friſche Luft nicht verſchaffen
können. So kommen, um einige Beiſpiele anzuführen, auf
1000 Einwohner in
erichow II 17, Magdeburg 3 Altersrentner,
ſterbur 18, Stendal (Stadt) 5

Langenſalza 10, Erfurt 3 pBitterfeld (Kreis) 10, Bitterfeld (Stadt) 4
Merſeburg 9, Halle (Stadt) 4Jm Durchſchnitt erhalten

Altersrentner 138.14 Mark,
Jnvalidenrentner 136.80

Da muß angeſichts dieſer Zahlen die Forderun
höhung vor allem der Jnvalidenrenten erhoben werden.
ren ürd Prämien für Gutsbeſitzer, die ihre

lecht bezahlen.ſche 8 gentuberkulofe könnte durch die Verſiche
rungsanſtalt bedeutend eingeſchränkt werden. Welches Bild
zeigt ſich uns aber hier. Jm Jahre 1901 wurden 926 An-
träge auf Aufnahme in eine h geſtent Folge ge
eben hat man nur 364 Anträgen, alſo 562 zurückgewieſen.
ſt das die ſoziale arg der Verſicherungsanſtalt Sachſen-

Anhalt? Zwei Zehntel Prozent hat man im Jahre 1902 weni-
er ausgegeben als 1901, um die Lungenſchwindſucht zu be-
ämpfen. Darum hätten ſich die rn bekümmern

und fragen müſſen, warum man zwei Drittel der Antragſtellergewieſen habe. Und doch wirke die LungenheilſtättenBe-
handlung vorzüglich. Nur von den 364 Behandelten muß-
ten ohne Erfolg behandelt werden, alle anderen Kranken wie-
r bedeutende, c glänzende Erfolge auf; obwohl

auf Er
Die

Leute

ie Behandelten ſchnittlich nur 72 Tage in der Heilan-

e Per Rä
h a ht
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ganden. demen pialen ad ten u d re die heit
erfolge. A Kopf der Behandelten entfallen an Koſten7 Mk. oder pro t 3.87 Mk. re geſamt hat man r
die Lungenheilſtätten Dehandlun nur17 585 Mk. n Unter den 31 anButn u ar der t de Sach re aſt z

gen-Unterſtützu u 34 Pf.aker knapp nd den ar
aus

pro Kopf; da Ah Ueberwieſenen verheiratet iſt, verdoppelt dieſer Betrag. Wie ſoll
eine Arbeiterfamilie mit 68 ß ommen?

n vielen anderen Dingen ſind die übrigen Verſicherungs
Anſtalten uns voraus. So hat die Landesverſicherungs-An-
falt Hannover auf dem Gute Stübeckshorn bei Soltau eine

Lungenkranke, die aus der Heilſtätte entlaſſen ſind,
errichtet. Was nützt denn alle Behandiung, wenn der Rekon-valeszent in dieſelben jämmerlichen Verhältniſſe urückkehrt
die ihm die Schwindſucht brachten oder ſie verſchlimmerten?
Könnte die e rnngsanſtalt len An alt nicht ähnliches
tun Aber wir ſind ſelbſt daran ſchuld, weil wir in den neun

er Jahren nicht für eine entſprechende Vertretung im Aus
z orgten. Das muß im nächſten Jahre anders werden.

pleiche dringende Aufgabe wäre die Errichtung von
Jnvalide r eimen, beſonders für alte Leute, die keineAngehörigen mehr haben, Auch hier hat Sachſen Anhalt nichts

getan. Wir haben noch nicht einmal ein Sanato-
ri um. Und vielleicht 1910 werden wir glücklich eine Lungen
heilſtätte haben.

edner erläutert dann aus u das Wahlſyſtem bei den
Ausſchußwahlen zu den Verſicherungsanſtalten. Er verweiſt
u. a. auf einen Artikel des Gen. Güldenberg, den bieſer inder Partei und Gewerkſchaftspreſſe vor ngefäh einem halben

Jahre re habe und darin dankenswerter Weiſe Auf-
ſchluß über das Wahlverfahren gibt. Hier müſſen ſich die Kar
telle und die Organe der Krankenkaſſen vereinigen, da die
a gleichſam die Urwähler bei dieſen Wahlen ſind. Erwählen wir da die richtigen Leute, dann können
wir auch den Ausſchuß und in weiterer Folge die Schieds-
gerichte zur n beſetzen. egenwärtig beſteht
der zu drei Vierteln aus Leuten, die ihrer Aufgabenicht gewachſen ſind oder die Intereſſen der Verſicherten nicht
wahrnehmen können; ſo ſitzt in Halle im Ausſchuß für Ar-

An der Wah

ken häuſig die Wahl von

einträchtigen die Magiſtrate die Rechte der Verſicherten.

trägt das unſichtbare Mottoö:

a

ſo daß man nicht weiß, was man I

m ein Hirſch-Dunckerſcher Zimmerpolier.
hl der Vertreter nehmen auch die Kreisausſchüſſe

und die Magiſtrate teil; beſonders die Kreisausſchüſſe bewir-
Arbeiter“-Vertretern, die alles an-

dere, nur nicht das Vertrauen der Arbeiter haben, ebenſo be-

Erſt die gewählten Vertreter wählen den Ausſchnuß. Das
Verfahren iſt alſo außerordentlich kompliziert und ſchwerfällig.

Das darf uns aber nicht abhalten, alles daran zu ſetzen, um
wahre Arbeitervertreter hineinzu bekommen. Jhnen ſtehen große

Aufgaben bevor. Sie müſſen auf die Erweiterung des
Ausſchuſſes hinarbeiten, für die Erbauung von Lungen-
Heilſtätten eintreten, die Errichtung von Walderholungs-
ſtätten vorſchlagen, die Wohn ungsfrage ventilieren, die
ne anbahnen, die Ausdehnung dereilbehandlung fordern, für die Erhöhung der An-
gehörigen- Unterſtützung plädieren uſw. uſw.

Damit ſie dazu im ſtande ſind, müſſen ſie ſich die Berichte
anderer Anſtalten verſchaffen und die Erfahrungen gegenſeitig
austauſchen, da ein beſonderes Organ für dieſe Zwecke nicht
beſteht. Die Aufgaben des Reichsarbeitsblattes liegen auf
einem anderen Gebiete. Ferner iſt es notwendig, daß die Ver
treter mit den Kartellen in ſteter Fühlung bleiben es muß für
eine Verſtändigung der Ausſchuß Mitglieder geſorgt werden.
Die Koſten müßten event. von den Kartellen getragen werden.

Der Referent unterbreitet ſchließlich folgende Reſolution und
bittet um ihre Annahme:

legt den Organen dieſes Nerſicherungszweigez die Befugniſſe
bei, nach vielerlei Richtungen (Heilſtätten, Rekonvaleszenten-
unterſtützung, Angehörigenunterſtützung der Heilſtättenpfleg-
linge, Erhöhung der Höchſtgrenze beim Zuſammentrefſen von
Unfall- und Jnvalidenrente, S 45 des Geſetzes uſw.) die
Intereſſen der Verſicherten in jeder Weiſe zu fördern. Hier-
aus iſt die ſehr verſchiedenartige Entwickelung der Verſiche
rungsanſtalten. zu erklären.

Die Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt iſt auf feß allen
Gebieten, wo das Geſetz zu freier Bekätigung den Organen
Spielraum läßt, zu den zurückgebliebenſten An-
ſt alten zu zählen.

Aus dieſen Gründen iſt die tatkräftigſte Mitrirnirg der
Werten an der Verwaltung im Bezirke unſerer Anſtalt
doppelt geboten.

Da die Gewerkſchaften die berufenſten Vertreter der Ver
ſicherten ſind, ſo verpflichtet die heutige Konferenz die Kar-le e, bei den im Herbſt 1904 ſtattfindenden Vertreterwahlen

mit aller Entſchiedenheit, und Hand in mit den Or-
ganen der Krankenverſicherungsorgane auf eine i ge
Auswahl der in Frage kommenden Vertreter hinzuwirken.
Die ſich an das ſachkundige, mit großem Beifall aufgen am ene

Referat des Gen. Beims anſchließende Diskuſſion brachte ver
ſchiedene Anregungen, wie dem Uebelſtande, daß die organiſierte
Arbeiterſchaft im Verwaltungskörper der Verſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt ſo ſchwach vertreten iſt, abgeholfen werden
kann.

Der einzige anweſende Vertreter, Gen. HaberlagBern-
burg, ſchildert die Schwierigkeit, bei 15 Arbeitnehmern und
15 Arbeitgebern, ſowie 7 beamteten Vorſtandsmitgliedern etwas
für die Verſicherten herauszuſchlagen., Die Anträge wegen Heil-
ſtättenbehandlung werden faſt durchgängig zu ſpät geſtellt, und
das iſt ein großer Fehler. Die Krankenkaſſen müßten eigentlich
die Heilbehandlung übernehmen. Für Walderholungsſtätten
ſind bereits 10000 Mark ausgeworfen. Leider wählen die
jetzigen Vertreter auch noch 1904 den Ausſchuß auf die nächſten
fünf Jahre. Darauf muß Bedacht genommen werden. Die
Kartelle müſſen auch die Vertreter beſſer unterſtützen, damit
dieſe mit fertigem Material aufwarten können.Schimanski- Eilenburg macht darauf aufmerkſam, daß
man vor allem die Vorſtandſchaft einer Krankenkaſſe mit fähigen

Vertretern beſetzen müſſe.
Bender- Magdeburg Die Arbeiter haben leider noch eine

e rneenTee re r r uvo 32 C re e e reehe eJ hAn

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

Räumungs- Ausverkauf
beginnt Sonnabend den 2. Januar.

umungs Ausverkauf bietet cdiesesmal grosse (eberraschungen.

zu große Antipathie gegen die Lungenheilſtättenbehandlung.

e

Beeer

a c r v Se 3t n c r rc e W d ne

and wirtſchaftliche e e henen r
l

Die eigenartige Organiſation der Jnvalidenverſicherung

vorher eine Sitzung abhalten, event. in einem Jahre m
war Anfrage des D

uf eine Anfrage des Delegierten Brandes Magdeburg beſtäti t der Vertreter Haberlag, da die Lun e S
h. Anſt. S am 1. Bkt. os dem Berri e ber

geben ren 5 H auf drandes macht noch auf den geringen Prozentſatz aufme
ſam, den S.-A. für die Behandlung in d

be: 1 Proz. gegen 9 oder 10 Proz. der anderen Verſicherun
nſtalten. Auch die Arbeitgeber- Vertreter hätten hier

gleichen Jntereſſen wie die Verſicherten. Das kommt au
häufig bei Kongreſſen der Ortskrankenkaſſen zum Ausdru

enn der Ortskrankenkaſſen-Verband und die vereinigten Kar
telle ſich verbinden, dann muß unſere Liſte ſiegen.

Günther- Deſſau hat den Bericht in ſeinen ſechswöchent
lichen unfreiwilligen Ferien ſtudiert und gibt ahlermaßBeweiſe für die „ſoziale Fürſorge der Anſt. Se Als S
chußmitglieder fungieren bis jetzt Werkmeiſter, Hofmeiſter, Auf
eher Fiedemeiſter, Bureauvorſteher. Das Knd keine Vertreter
er Arbeiter.
Jn ſeinem Schlußwort geht Beims auf einige Bemerkungender Diskuſſionsredner ein und ſtellt u. g. feſt, daß durch öcſer

den Verſicherungs Anſtalten die ſeg tättenbettandinns über
tragen iſt und nicht den Krankenkaſſen.

ie Reſolution Beims wird einſtimmig angenommeu: als
Zentralpunkt für den Austauſch der Druckſachen uſw. wird vor
behaltlich der Forderungen der Reſolution Heyn Magdeburg
gewählt.

Zum 3. Punkt: Die gegenſeitige Unterſtützung der Kar
te e Reſolution vor, die nach kurzer Diskuſſion angenommen wird:

e, liegt nachfolgende

Der Ausbau der wirtſchaftlichen Arbeiterbewegu ert da die örtlichen Gewertſchaſtstartele ſich t allen,
urch die apitaliſtiſche Produktionsweiſe bedingten Verhält

niſſe und Einrichtungen, bis ins Kleinſte befaſſen, Material
ſammeln und dieſes zum Nutzen der geſamten Arbeiterſchaft
verwerten.

Aber nicht nur für den einzelnen Ort ſoll das ſo gewon
nene Material Verwertung finden, ſondern die Kartelle des
Bezirkes einer Verſicherungs- Anſtalt ſollen ſich gegenſeitig

e und arbeiten. Ganz beſonders notwendig iſt dieſe gemeinſame Arbeit bei allen, die Arbeiter
Verſicherung betreſſenden Wahlen.
Die heute tagende Konferenz beſchließt deshalb, daß für

die Verſicherungs Anſtalt Sachſen-Anyalt ein Vororts-
Kartel l veſtimmt wird, welches alle,
Arbeiterverſicherung betreffenden Wahlen einheitlich vorzu
bereiten hat, und welchem alle ſonſtigen, die Allgemeinheit
betreffenden Angelegenheiten, zwecks weiterer Verwendung
mitzuteilen ſind.

Wer empfiehlt die Konferenz, daß die Kartelle als be
ſonders wichtiges Arbeitsgebiet folgenden Punkten ihre
vollſte Aufmerkſamkeit widmen:

1. Unterſtützung der Agitation für die noch nicht organi
ierten Berufe.

2. Pege reſp. Zentraliſierung des Herbergsweſens und
Arbeitsvermittlung.

3. Pflege der Statiſtik über:
a. Wohnungs und Ernährungsverhältniſſe der Arbeiter.
b. Lohn- und Arbeitsverhältniſſe.
c. Arbeitsloſigkeit.
d. Unfälle und Krankheiten.

4. Ausbau und Unterſtützung der Arbeiterſchutz-Beſtreh
ungen.

5. Errichtung von gemeinſchaftlichen Bibliotheken und
Leſezimmern.

6. Unterſtützung und Ausbau der Arbeiter-Sekretariate
reſp. Auskunftsſtellen.

Zum Zwecke geren weiteren Arbeitens wird das
Vororts-Kartell ermächtigt, in beſonderen wichtigen Fällen
eine reren der Kartelle einzuberufen.

Liegen ſolche Fälle nicht vor, ſo findet all jährlich
eine
Konferenz iſt durch Umfrage zu beſtimmen.

Die Koſten für Porto und Druckſachen c. des Vororts
Kartells werden von ſämtlichen Kartellen gemeinſchaftlich
getragen. Delegiertenkoſten hat jedes Kartell ſelbſt zu tragen.
Eine weitere Reſolution nimmt Stellung zu dem Kampf in

Krimmitſchau. Sie lautet:
Die heute am 27. Dezember in Halle tagende Konferenz

von 30 Gewerkſchaftskartellen der Provinz Sachſen und
Anhalt drückt den Krimmitſchauer Ausgeſperrten die vollſte
Sympathie aus und hofft, daß der Kampf um die ſo not-
wendige Verkürzung der Arbeitszeit mit einem Siege der
Arbeiter endet.
für die Aufbringung der Mittel in ihren Kreiſen zu wirken,

eſperrten nicht durch Hunger gezwungen werden, vor denhernehmern zu Kreuze zu kriechen.

gen daß von gewiſſer Seite verſucht wird, den Kampf inge mmitſchau zu einer politiſchen

Die Delegierten ſind nach wie vor der Ueberzeugung, daß

erungen dreht und demzufolge der Unterſtützung der
ſamten klaſſenbewußten Arbeiterſchaft würdig iſt.
Jhre Annahme iſt ſelbſtverſtändlich.
Der letzte Punkt: Welche Aufgaben ſtellt die Volksgeſundheit

den Kartellen wird wegen vorgerückter Zeit von der Tages
ordnung abgeſetzt.

Den Kartellen ſoll ein Exemplar des Protokolls der General
Verſammlung des Ortskrankenkaſſen -Verbandes im Bereiche

Magdeburg abgehalten wurde.
Damit war die Tagesordnung erſchöpft und Brandes ſchließt,

nachdem er ein Reſumee der Verhandlungen gegeben, mit
einem Hoch auf die Arbeiterbewegung um 7 Uhr
Kongreß der Delegierten der Gewerkſchaftskartelle der Provinz
Sachſen und des Herzogtums Anhalt.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Gesehäftshaus

Halle a. S. Marktplatz 2 und Z.

i wenn 2

insbeſondere die

ſolche Konferenz ſtatt; Zeit und Ort dieſer

Die n verpflichten ſich, tatkräftigſt.
und damit auch zu ihrem Teile beizurtragen, daß die Aus

Des weiteren proteſtiert die Konferenz ganz energiſch da

monſtration zu ſtempeln,

ich der Kampf lediglich um eine der berechtigtſten Kulturfor
ge

der Verſicherungs- Anſtalt S.-A. zugehen, die im Juli d. J. in

n

t

n



S e Tſinventur- Ausverſaufſr r W Adre h

Damen-Jacketts, Paletots, Capes, Kragen, fertige Damenkleider, Kleiderröcke,
Blusen, Morgenröcke, Matinees, fertige Mädchenkleider, Mäntel u. Jacketts,

Knaben- Anzüge und Ueberzieher,

Frisiermäntel, Nachtjacken u. dgl.

Tuche, Buckskins, Seidenstoffe, Kleiderstoffe in Wolle und Halwolle, Waschstoffe, Besätze,
Spitzen, Spachtelkragen, seidene Bänder, Gürtel, Pompadours, Lavalliers, Krawatten, Tapisserie-
waren, Möhelstoffe, Teppiche, Portièren, Gardinen (aältere Muster besonders billig), ebenso
Hemdentuche, weisse Leinen, Inlets, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche, Taschentücher,
Wischtücher, Handtücher, fertige weisse Wäsche, wie Tag- I. Nachthemäen, Beinkleider,

welche in unseren Schaufenstern und infolge des lebhaften Weihnachts-Geschäftes etwas unansehnlich geworden sind, werden

bedeutend unter Preis verkauft.
J

von allen Warengattungen, welche sich angesammelt haben, um damit zu räumen,

I aussereröhn Ich r e Serummer enjamin
Heringe

6 Stück 25 Pfg, 2 Stück n Pfg.
a Stück 5, 6 und 10 PSaure, Jod u Pfeffer därxen,

Kapern, Perlzwiebeln,
rote Rüden, hochf. Sardellen

a Pfd. 100 Pfg.

eferiert A Tpautwein.
Große Ulrichſtraße 31.

nen Sv Jnventur-Möbel Ausverkauf.
Neue Nähmaschinen 45 Mk.
Sofas von 25 Mk. an

n v 48eiderschränke 19
Vertikows v 30
Tische 3, Stühle 2, Spiegel 3 M.e von 10 M. ans

atzen 8einſchläfrig 14 M.Federbetten wWeiſchiäſe 28 M.

Xüchenmöbel ſtaunend billig.

S. Rosenberg
Geiſtſtraſze 21 (Volksblatt).

][„z7„j[=2Alle Arten
Stempel und Metall.
Signiertypen und Stempel, Signier-
(wablonen. Petſchafte, Siegeloblaten,
Paginiermaſchinen Numer oteure,
reien 2c., ſowie alle Stempel Uten-
ſilien empfiehlt billigſt

Alfred Pfautsch, arten
Nikolaiſtraße 6.

Reujahrs und Wigtzkarten,
ſowie zur bevorſtehenden Karneval-

Saiſon empfehle ſämtliche

Karnevalsartikel
in reicher Auswahl zu billigen Preiſen.
1 Schaukelpferd und Puppenwagen

zum e u verkaufen.
Stwegan.

Günstiger Gelegenheitskauf.

Ein neuer schwarzer Anzug für
27 M. Dessgleichen ein dunkelgrauer

tragener für 15 M. zu
teinweg 30, Schneider-

für 30, ein
verkaufen.

in Kautſchuk 5

Kautſchuktypen, Preisſchilder- Drucke

J

J.

eter,

Auf

F alle Waren
I 6 Prozent

Rabatt

D. in Marken. G

Neu aufgenommen:Weino,

Halle a- Grosse Ulrichstrasse 22 und 23.

c brog-Gläsor bie

54 Fr. Ulrichstr. 54 brog -Cläsoſ
ſei wit gante 6 et l. 0D M.

Weingläser i gente

Weingläser

Weinrömer
Punsohgläser gen 3 e. 29 Pfg

bläser.
0,15 1/1025 18 15 Pfg.

hohe FormO. kriſtalweiß

12 Pfg.

18 Pfg.

g Fö.
„Mathilde“

weiß u. grün

von

J Empfehle mein großes

Wilhelmshöhe
Freitag den 1. Januar 1904

gr. Neujahr-Ballmusik,
ausgeführt vom n Klub der ver
einigten Bandonionſpieler.

Es ladet freundlichſt ejpladet d

Xöbelfa brik u. t ſMagaen

Mep r
aner

öbel-
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

j. Bergmann äiſtlermftr.

kannt gut ſolid gearbeiteter

Miern Kolonial-, Spirituoseur,

Harren- Gegehitt

mit Grundſtück in guter Geſchäftslagevon Provinzialſtadt, inkl. Lager n

bei mäßiger Anzahlung verkäufli

Meyer Co. gertO. gepricerſie s3.

Soeben erſchien
Wahrer Jakob

Nr. 1. 1904.
Preis 10 Pf.I. durch alle Austräger

pr Volksbuchhandlung, Geiſt
I ſtraße 21.

Obermosler Flaſche 48 Pfg.
Zeltinger Flaſche 60 Pfg.
laubenheimer Fluſche 75 Pfg.
Bernkastler Flaſche 100. Pfg.
Graacher Flaſche 120 Pfg.
Médoc Flaſche 98 Pfg.
Montagne Flaſche 80 Pfg.Preise inklusive FPlasche:

I

Rüdesheimer Flaſche

Na 5
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß S Drug der Haleſchen Fenoſenſchaſte Buchdrugeret (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

45 Pfg.

in grosser Auswahl.
ratis- Namenaufäruck

bei Entnahme von 25 Stück
in einer Grösse.

Honigkuchenbruch
ſoweit Vorrat reicht, empfiehlt billigſt

Karl Tornow,
Leipzigerſtraße 82.

200 Holzſchuhe, 2 u. 3ſchnall., warmyitt, Filzſtiefein, Schuhe rc.
v. 2.50 Mk. an. Renner. Schülersh. 1.

Tafelförm. Klavier er en r
kaufen.

200 getr. Winterüberzieher, Mäntel,
Orato, Spitze 5.

Eiſenb.-Mäntel c. a 3,4, 6 M. c
zu vk. Schülershof 1,

See und BaſchliksMützen,00 a 25 Militärhandſchuhe,
Paares Pf. Schülersh. 1, Renner.

Papier- und Pappenabfälle

kaufen jeden W
l. Brauhausſtr. 20.Ziegen-, Faer und Kaninchenfelle

kauft zum höchſten Preiſen
Hermann Viedler,Weißzenfels, Zeitzerſtraße 5.

Ein Tiſchler wird Selſttaße 25.
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Genoſſe Schneidermeiſter Wilh. Ende geſtorben.
Die Sitzung des Gewerkſchafts-Kartells wird
wiederum aufgelöſt, weil angeblich die Anmeldebeſcheini-
gung nicht zur Stelle war. Sie ſoll in den Prozeßakten
liegen, da die Sitzungen des Gewerkſch.Kartells auf die
Dauer angemeldet ſind.
Auf dem Steinweg werden dem 5 jährigen Töchterchen desBäckermeiſters Annecke von einem Molerwagen beide Beine

ab gefahren.
er Schmiedeverband hält in den Ballſälen ſeine

9. Generalverſammlung ab.
m Bellevue findet vormittags (1. Oſterfeiertag) eine großeatinee des Sozialdemokratiſchen Vereins hat

Jm Gewerkſchafts-Kartell führt die im Giebichen-
ſteiner Konſumverſein erfolgte Kündigung von drei
Lagerhaltern wegen Nichtunterſchreibens des Kontraktes,
der ihnen den verlangten freien Nachmittag an einem Tage
in der Woche vorenthält, zu heftigen Debatten
Mühlpfordt ſoll am 1. April im Zentralgefängnis in die
Abteilung für Geiſteskranke überführt worden ſein.

err Dr. Bindſeil entwickelt in den Kaiſerſälen als
eichstagskandidat der Miſchmaſchparteien ſein Pro
ramm.

Ein Sturmwind richtet wie in andern Orten ſo auch
in Halle große Verheerungen an.

ie BauJnnung verurteilt in einer Verſammlung den
a Diebſtahl des Dr. Mühlpfgrdt und ſpricht

em Vorſtand der Handwerkskammer einen Tadel aus.
Die Frau, die ſeinerzeit ihr Kind in der Geiſtſtraße vor
einen Wagen der Straßenbahn geworfen, wird vom Schwur-
gericht Halle zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Verband der Metallinduſtriellen beſchließt,
maifeiernde Arbeiter zu entlaſſen.
Jm Burgtheater ſpricht in einer Wählerverſammlung
der Reichstagsabg. Ledebour.

Jm Hellevue findet für die Wähler im Süden der Stadt
eine Wählerverſammlung ſtatt. Referent iſt Reichs-
tagsabgeordneter Roſenow.
Das Reichsgericht verwirft die vom Koll. Däumig
gegen ſeine Verurteilung zu 1 Jahr Gefängnis eingelegte

eviſion.

Mai.
Die Maifeier wird unter zahlreicher Beteiligung der
Halleſchen Arbeiterſchaft begangen. 5 Verſammlungen dien-
ten dieſem Zweck.
Die Regierung in Merſeburg lehnt auch das erhöhte
Angebot des Allgemeinen Konſumvereins für ſtädtiſches
Terrain ab. Der Verein löſt infolgedeſſen die Geſchäfts-
verbindung mit der Stadt Halle.
Jm Stadtverordneten-Kollegium wird der Antrag der
organifierten Maurer, bei ſtädtiſchen Arbeiten die
Unternehmer zu verpflichten, die gewerkſchaftlich vereinbarten
Löhne zu bezahlen, gegen die Stimmen der fünf ſozialdem.
Stadtverordneten abgelehnt.
Die Staatsanwaltſchaft läßt den Stadtverordneten Krüger
und Emmer die Anklageſchrift wegen Beleidigung der
Halleſchen Polizeibeamten zugehen.
Eine Frauenverſammlung anläßlich der Wahlbe-
wegung findet im Bellevue ſtatt.

Jn den Kaiſerſfälen kommt es gelegentlich einer Ver-
ſammlung des Liberalen Vereins zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen Freiſinnigen und Sozial-
demokraten.
Jm Bellevue ſpricht Reichstagsabg. Gradnauer über die
Reichstagswahlen.
Kollege Thiele wird von der Anklage der Majeſtäts-
beleidigung vom hieſigen Landgericht freigeſprochen.
Es handelt ſich um einen im Augnſt 1900 veröffentlichten
Witz über die China-Affäre. Die Redakteure der Partei-
blätter in Erfurt und Magdeburg wurden ſeinerzeit zu
1 Jahr bezw. 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schneider Genoſſe Paul Bürger iſt geſtorben.

Juni.
Das Schöffengericht verurteilt Koll. Thiele zu 7 Wochen
Gefängnis, weil er als Vorſitzender des Gewerlſchafts-
kartells zwei Verſammlungen nach erfolgter Auflöſung nicht
ſofort verlaſſen haben ſoll.

Jm Prozeß Krüger und Emmer, lautet das Urteil
für Krüger auf 1 Monat Gefängnis, für Emmer auf 300
Mark Geldſtrafe.

Halle a. 5.,
u neHalleſche Lokal und Partkeigeſcichte

e

5. Jm Gold Hirſch findet eine Wähler- Verſammlung
ſtatt. Referent iſt Gen. Ströbel Berlin.

6. Der Reichstagsabgeordnete Kunert hält im Konzerthaus
Abrechnung mit den politiſchen Gegnern.

9. Koll. Däumig wird wegen Beleidigung eines Werkmeiſters
zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt.

10. Genoſſe Pfeiffer wird vom Amtsgericht Löbejün zu einer
Geldſtrafe von 30 Mk. verurteilt. Er ſoll den Amtsvor-
ſteher Hubbe in Kaltenmark beleidigt haben.

12. Genoſſin Lily Braun Berlin ſpricht im Bellevue über
das Thema Wodurch ſiegen wir

13. Neun ſozialdemokratiſche Wahlverſammlungen
finden in den nächſten drei Tagen ſtatt.

16. Genoſſe Kunert mit 20439 Stimmen als Reichstags
abgeordneter des Saalkreiſes gewählt; Stärkefabri-
kant Schmidt erhielt 9957, Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil
9493 Stimmen.

22. Das Landgericht ſtellt das Verfahren gegen Koll. Thiele
wegen angeblicher Beleidigung des Oberpolizeiinſpektors
Weydemann wegen Verjährung ein.

26. Wegen Majeſtätsbeleidigung wird der Jnſtrumenten-
r Franz Lehmann zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.27. Elf Zimmerer haben beim Zimmermeiſter Schuhmann in
Trotha die Arbeit niedergelegt.

Halle und Amgegend.
Halle, 29. Dezember.

Achtung, Genoſſen
Spekulative „Kunden“ ſuchen aus der großen Sympathie, die

in weiteſten Kreiſen für die Ausgeſperrten in Krimmitſchau be-
ſteht, Kapital zu ſchlagen. Sie reiſen von Kneipe zu Kneipe
und fechten, bleiben auf die Frage, ob ſie organiſiert ſind, die
Antwort ſchuldig und rücken dann halb verſchämt austuend mit
der Behauptung heraus, daß ſie zu den Ausgeſperrten in
Krimmitſchau gehören. Wird Legitimation verlangt, brauchen
ſie allerhand faule Ausreden, um dann, wenn auf Legitimation
beſtanden wird, ſchleunigſt zu verduften. Auch in Privat-
wohnungen wird dieſes Manöver verſucht. Wir warnen unſere
Genoſſinnen und Genoſſen, auf dieſen Schwindel hereinzufallen.
Dank der zahlreichen Unterſtützungen, die ununterbrochen ein-
gehen, haben die Krimmitſchauer nicht nötig, betteln zu gehen.
Und wenn ſie es müßten, würden ſie ſich auf Verlangen ohne
weiteres legitimieren. Wer das nicht tut, hat „Dreck am
Stecken“, man weiſe ihnen deshalb energiſch die Türe!

Für die Krimmitſchauer!
Der Geſangverein Sängerchor gibt am Neujahrstag ein

Jnſtrumental- und Vokalkonzert und erſucht um zahlreichen
Beſuch, da der Reinertrag den Krimmitſchauer Ausgeſperrten
zufließt. Das Konzert nimmt ſeinen Anfang mittags 5 12 Uhr
und wird im Goldenen Hirſch abgehalten. Das Eintrittsgeld
beträgt 15 Pfg.

Herr Gewerberat Menzel erſucht uns um Feſtſtellung
der Tatſache, daß im geſtrigen Bericht über die Konferenz der
GewerkſchaftsKartelle ihm zu Unrecht die Worte in den
Mund gelegt worden ſind, es ſähe in den norddeutſchen
Fabriken viel reinlicher aus als in den ſüddeutſchen. Wir
konſtatieren, daß dieſe Worte nicht gefallen und nur durch
Zuſammenziehung verſchiedener Gedanken in den Bericht ge-
langt ſind.

Morphium hat der Apotheker M. am 3. Feiertag abend
in ſo ſtarker Quantität zu ſich genommen, daß er ſtarb.

Schwere Brandwunden erlitt eine Pflegerin der Klinik,
als ſie zwei Tage vor Weihnachten bei einer Beſcherung den
Knecht Ruprecht ſpielte und die Wolle an ihrem Körper Feuer
fing. Während der Feiertage ſtarb die Unglückliche an den durch
die Brandwunden verurſachten Verletzungen.

Beim Schlittſchuhfahren fiel am 1. Weihnachtsfeiertag
der Sohn des Keſſellſchmieds Anton Knoche in Büſchdorf ſo
unglücklich, daß er ſich die linke Knieſcheibe verletzte und ins
Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht werden mußte.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum
Sonntag verübt in der Wohnung des Schuhmachermeiſters
Otto Kecke, Mittelwache 16. Es wurde eine Kaſſette mit 100
bis 150 Mk. geſtohlen. Vermutlich haben die Diebe von der
Glauchaerſtraße aus Eingang gefunden; denn die nach der
Mittelwache führende Tür war von innen geöffnet worden.
Gegen Mitternacht hörten zwar heimkehrende Hausbewohner

Mittwoch den 30. Dezember 1903.
ln e n m--

ein Geräuſch; ſie legten ihm jedoch keine Bedeutung bei. Außer
der Kaſſette iſt alles unberührt geblieben.

Ein Menſchenauflauf wurde vergangene Nacht in der
Herrenſtraße veranlaßt. Der ſtark angetxunkene Gutsbeſitzer
St. aus Schafſtädt fuhr in einem Kutſchwagen nach Hauſenachdem er vorher in einem nahe gelegenen Reſtaurant ſtark
gezecht hatte. Er behauptete nun, ein Mann, der vorher mit
ihm gekneipt hatte und zu ihm in die Kutſche ſteigen wollte,
habe einen Anfall auf ihn geplant. Die Polizei ſtellte die
Namen der Beteiligten feſt, und nach einer Viertelſtunde war
die geſtörte Nachtruhe wieder hergeſtellt.
J „Geſtorben ſind in Halle Süd in vergangener Woche an
Tuberkuloſe 5, Bruſthöhlenvereiterung 1, Lebensſchwäche 2,
eitriger Bauchfellentzündung 1, akuter Oſteomyelitis des rechten
Hüftgelenks 1, Lungenentzündung 3, Marasmus 2, Herzſchlag 1,
Hirnhautentzündung 1, Skrofuloſe 2, Arterienverkalkung L
allgemeiner Furunkuloſe 1, Herzlähmung 1, Gehirnerſchütterung
durch Fall 1, dazu Totgeburten 2. Darunter ſind 3 in hieſigen
Heilanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Jn derſelben Zeit verſtarben in HalleNord 15 Perſonen und
r an. Hexrzſchlag 1, Rachitis 1, Lebensſchwäche 2, Alters
chwäche 1. Scharlach 1, Gehirnerkrankung progreſſiver Para-

lyſe. 1, Tumor cerebri 1, Luſtröhrenkatarrh mit Krampf-
anfällen 1, Brechdurchfall 1, Schädelbruch infolge Abſturz vom
Dache 1. Krämpfen 1, Dementia paralytica 1, Lungentuber-
kuloſe 1, Totgeburten 2. Hierunter befindet ſich ein in einer
hieſigen Kranken- Anſtalt verſtorbener Ortsfremder.

Welt-Panorama. Große Ulrichſtraße 6 I. Eine hoch
romantiſche Tour durch das Großglocknergebiet der Deutſchen
Alpen bietet dieſe Woche. Jn fünfzig vorzüglichen Auf
nehmen werden vornehmlich die Gipfel aller durch ihre rauhe
Schönheit berühmten Berge, umkränzt oder ganz bedeckt von
ewigem Schnee vorgeführt und man muß den Mut und die
Ausdauer des Photographen bewundern, ſolche gefahrvollen
Aufſtellungen zu wagen, wie ſie zu den Aufnahmen notwendig
ſind. Aber nicht nur Berggipfel und Gletſcher gibts zu ſchauen.
Eine ſehr reiche Abwechſlung gewähren ſchöne Talpanoramen
Schluchten, Waſſerfälle, Bergſeen und inmitten dieſer Romanti
auch noch Schlöſſer, Burgen und Burgruinen. Die nächſte
Woche bringt Trieſt mit Miramare und Venedig.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die andauern-
den Er krankungen im Perſonal machen die Verlegung der
Premiere von Wiener Blut notwendig, am Neujahrstage wird
deshalb Joh. Strauß' Zigeunerbaron in Szene gehen; die
Saffi ſingt Fräulein von Boer. Mittwoch wird Meyerbeers
Afrikanerin zum erſtenmal wiederholt; am Silveſter- Abend
geht das Ausſtattungsſtück Die Reiſe um die Erde nochmals in
Szene. Die nächſte 10. Aufführung des Weihnachtsmärchens
Den Uebermut findet Mittwoch nachmittags 34 Uhr ſiatt.

er Komiker Karl William Büller gaſtiert am Sonnabend als
Strieſe in Raub der Sabinerinnen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Mittwoch
gelangt der Schlager der Saiſon Pierre Wolffs reizendes Luſt
ſpiel Das große Geheimnis, auf vielſeitigen Wunſch nochmals
zur Aufführung. Am Donnerstag (Silveſterabend) wird der
tolle franzöſiſche Schwank Platz den Frauen wiederholt. Die
nächſte Volksvorſtellung bei Einheitspreiſen von 60, 40
und 20 Pfg. findet Freitag, den 1. Januar, nachmittags
4 Uhr ſtatt und gelangt zur Aufführung der luſtige franzö
ſiſche Schwank Cyprienne (Tollköpfchen).

Das Walhalla Theater ſchüttet mit dem gegenwärtigenSpielplane ein ganzes Füllhorn ausgeſuchter arti cher Lecker

biſſen über ſeine Beſucher aus. Nur die langweilige Vorfüh-
rung der Geſchäfts-Reklamen, auf dem Programm ſchönredne-
riſch als „elektriſche Koloſſal-Projektionen“ bezeichnet, mindert
den Genuß. Die Verwandlungs-Soubrette Goſton fand mit
ihrem Kouplet in der Krinoline als Soubrette vor an z
Jahren beſonderen Anklang. Beängſtigend ch ſin
die Produktionen der Artions an freiſchwebender Leiter hoch
oben an der Decke des Saales. Jm drolligſten Gegenſatz hierzuſtehen die an neuen Tricks reichen Leiſtangen der Brüder

Orenſes als Parterre-Akrobaten. Der zweite Teil brin
hrillaute Farben Effekte beim Auftreten der Serpentintänzerin
Yvette; namentlich wird das Jnbrandgeraten eines vom Blitz
entzündeten Hauſes mit packender Naturtreue wiedergegeben.
Herr Merker hat ſich als ſächſiſcher Geſangs Humoriſt ver
ſchiedene neue Nummern zugelegt, die dröhnendes Lachen ent-
feſſeln. Auch die Hugoſton-Truppe fand mit ihren ruſſiſchen
Tänzen freundliche Aufnahme. er dritte Teil läßt Herrn
Chapelle als äußerſt gewandten h auftreten und
zeigt Herrn Wilſon mit einem allerliebſt dreſſierten Aeffchen.
Den Schluß der t bilden wiederum neue lebende
Photographien, die ihre Anziehungskraft ſtets bewahren.

Jm Apollo Theater weiſt das Programm der Weihs-
nachtswoche eineFülle intereſſanter und unterhaltender Nummern
auf. Frl. Erna Ernani eröffnet als Koſtüm-Soubrette den

Klernes Feuilleton.
Sittlichkeits-Fatzken im Lande der Denker und Dich-

ter. Jn Stuttgart erhielt kürzlich eine Kunſtanſtalt, die
ſich beſonders mit der Nachdildung von Werken antiker und
moderner iſtik befc usſchrHebung der Sittlichkeit folgendes Schreiben

Plaſtik befaßt, vom Ausſchuß des Vereins zur
„Jn Jhrer Auslage beſinden ſich männliche und weibliche

nackte Figuren, welche ſchon bei Vorübergehenden Anſtoß er-
regt haben, was unſerem Verein zur Kenntnis gekommen
iſt. Jm Jntereſſe des öſſentlichen Anſtandes und der damit
verbundenen Gefahr des Aergerniſſes erſuchen wir Sie, be-
zeichnele Figuren geſälligſt entfernen zu wollen. Wir werden
auf ſolche Erſcheinungen ſtets ein wachſames Auge haben.“

Dazu ſ nkf.in der Auslage jener Kunſthandlung an
lichen nackten Figuren“ ingen

S mit einem Panther ſpielenden Dionyſos,

reibt die Frankf. Ztg.: Jn Wirklichkeit befinden ſich
„männlichen und weib-

Nachbildungen der Laokoongruppe, des
des Dornausziehers,

der Aphroditeſtatuen von Melos und Arles und eines antiken

Jünglings. eineAnforderungen des nordiſchen Winters durchaus
Garderobe.
jenen Darſtellungen „Aergernis“ zu nehmen!

auch der Hau erſalſo zur eſſerung ermahnte Firma ein Fakſimile des
mitgeteilten

Alle anderen Bildwerke tragen eine auch für die
hinreichende

dazu um an
Damit aber doch

die
oben

indem ſie unter Hin-

Welch ein Banauſentum gehört

amor zu ſeinem Rechte kommt, verſchickt jetzt

Briefes zu Reklamezwecken,
weis auf das Schreiben zur Beſichtigung ihrer Ausſtellung ein
ladet. ich ſche und
ar ni echt, undis dieſelbe Anſtt

t rege her letzten Jahre, entlidſcrein zur Hebung der Sittlichkeit aus
Exemplare aus ihrer Sammlung dedizieren,

er Gedanke iſt vielleicht vom geſchäftlichen Standpunkt
wenn der Brief für die Kaſſe des Ge

e Wirkung haben ſollte, wie die Tätig-
en Zenſur für manche dramatiſche Arbeiten

ſo wird hoffentlich die Kunſthandlung dem
Dankbarkeit einige
damit die Herren

lernen, den Anblick ſchöner Darſtellungen des menſchlichen Lei-
bes zu ertragen, ohne in zu geraten. G übrigen

i r Saßzbau t u B den dem Ausſchuß des Vereins Lpr viel nützlicher wäre,

wenn er ein men Auge“ darau
er nicht durch

und Stil des oben mitgeteilten Briefes, daß

„haben“ wollte, daß
echte Behandlung der deutſchen Sprache

Aergernis erregt.

Ein anderer Fall: Gegen die Abhaltzing eines Wett- und
Preisſchwimmens der Schüler und Schülerinnen im Volksbade
zu Neuſtadt a. H. hatten ſowohl der katholiſche wie auch
der proteſtantiſche Pfarrer in ihrer Eigenſchaft als Diſtrikts-
ſchulinſpeltoren „ſittliche Bedenken“ geltend gemacht. Das Be-
zirksamt konnte jedoch im Baden und Schwimmen der Kinder
nichts Unſittliches enidecken und wies den pfarrherrlichen Pro-
teſt ab. Das Weit- und Preisſchwimmen hat darauf in Gegen-
wart des Regierungspräſidenten von Neuffer ſtattgefunden. Das
Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt und ſpendete den
tüchtigen Schwimmleiſtungen der Knaben und Mädchen leb-
haſten Beifall. Die Stittlichkeitsapoſtel Kohl und Schädler
werden nicht ſäumen, auch von dieſem „ſittlichkeitsgefährden-
den“ Vorfall zur Begründung einer neuen Lex Heinze ent-
ſprechende Vormeriung zu machen.

Wer zu ſehr mit ſittlichen Anfechtungen zu tun hat ſoll
ſich Eis auf den Kopf legen und anderen Leuten geſunde
Naturfreuden laſſen.

Der angerempelte Simpliciſfimus. Anläßlich der Be-
ſchlagnahme der Bilſe- Nummer des Simpliciſſimus wurde das
genannte Witzblatt von den erzreaktionären Hamb. Nachrichten
folgendermaßen angerempelt: „Vor allen Dingen ſollte dem
Simpliciſſimus die gewerbs und r perſide Herabwürdigung des Offizierkorps gelegt werden. Schließ-
lich iſt doch das Offizierkorps ein Träger der Militärhoheit
des Staates und ſeiner Autorität überhaupt, keine beliebige
Privatinſtitution, deren Herbſetzung in öffentlichen Blättern
nur ſtrafrechtlichen Geſichtspankten unterliegt, ſondern durch
die ungausgeſetzte Verunglimpfung des Offizierkorps vor der
Oeffentlichkeit wird ein wichtiges Staatsintereſſe gefährdet. Die
ſchutzloſe Preisgabe unſres Offizierkorps an frivole Witzlinge

die ſittlich und intellektuell meiſt viel tiefer ſtehen als die
von ihnen karikierten Offiziere, und von denen kaum einer
auch nur das Fähnrichsexamen beſtehen würde kann ſich
doch in einem Staate wie Deutſchland, der wie kein zweiter
hinſichtlich ſeiner äußeren wie inneren Sicherheit v die Zuu
verläſſigkeit und Tüchtigkeit der Armee und des Offizierkorps
angewieſen iſt, eines Tages ſchwer rächen!“ Dieſe giftge-ſchwollene Schimpferei wird den W und gar nicht ein-
mal üblen Erfolg haben, daß der Simpliciſſimus in einer
der nä e ummern noch etwas gepfefferter dreinfährt. Es
wäre ſchlimm um Deutſchland beſtellt, wenn es „hinſichtlich ſei

begangen hatte. Das Landesgericht

ner äußeren wie inneren Sicherheit“ nur auf die Armee und
die Offiziere angewieſen wäre. Glücklicherweiſe hat Deutſch
land doch noch andre Potenzen einzuſetzen!

Die verſteigerte Mumie. Jn den Londoner Auktionsſälen
werden den Käufern die merkwürdigſten Dinge angeboten, und
ſie finden immer ihre Liebhaber. So hat man dort kürzlich
die Mumie einer m v Sängerin aus der Zeit der Pha-
raonen verſteigert. Eine Hieroglyphen-Jnſchrift, die faſt ver
wiſcht war, verkündete, daß ſie die erſte Sängerin im Am-
mons-Tempel geweſen war. Die ehemalige Primadonna iſt
für 128 Mark verkauft worden.

Gottesläſterung! Das Wiener Extrablatt berichtet: Beim
Bezirksgerichte in Meidleng ſtand ein ſchwächliches altes Männ-
chen, angeklegt wegen Gottesläſterung, die er in Volltrunkenheit

atte zuerſt die Erhebungen
gepflogen und den Akt dann dem Bezirksgerichte abgetreten.
Anſcheinend faſſungslos hört der Angeklagte Franz Zaha, ein
invalider Arbeiter, die Anzeige. Er war vor wenigen Tagen
nachmittags aus einem Branntweinladen getreten und hatte ſich
einer Schar eben aus der Schule kommender Kinder ange
ſchloſſen, denen er allerlei Unſinn Wer te. Der Rich
verurteilte den Angeklagten zu einer Woche Arreſts.

Die Frankf. Ztg. bemerkt dazu: in der Ordnung!
Es geht eben nicht anders. Der Gott, deſſen Allmacht nie-
mand anzuzweifeln wagen darf, wenn er nicht in den Augender Frommien aller Religionen ein fluchwür S denten
begehen will, dieſer allmächtige Gott, deſſen Schutz beſtändi
von Millionen von Menſchen demutsvoll angerufen wird, muvon ſeinen Geſchöpfen in Schutz genommen werden. Ünſinn,
du ſiegſt noch immer und wirſt noch lange ſiegen.Die Worte, die durch Punkte erſetzt worden e alen wir
in Rückſicht auf den Staatsanwalt nicht zu b

Heiteres.
Aus Kalau. Sie: Warum war denn im Kwilecki- Prozeß

immer von dem „Kampf ums Mayeragt“ die Rede
Er: Das iſt doch ſehr einfech: weil ſich s um den

um den kleinen Mayer gehandernt hat. Suüdd. Poſtillon.
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wird weiterhin vertreten zu ie
n Tanzſängerinnen Magde und Nelly r.ein ausgezeichnetes mm Batere ver Sr. f
Höhe wie ihr Geſang ſteht ihre Tanzkunſt. Die Damen

ſogar den unſchönen Cake-walke genießbar 8 wachen
umor kommt z ſeinem Rechte in den Vorträgen des
Tieck, der ſolchen Beifall fin ch mmerd daß er ſich zu i

Je die en Slrees elevines, z
onders eine derſelben, die ſowohl mit dem Gewehr wie mit

Revolver gleich ſicher ſchießt. Max Renard führt
ein aus däniſchen Doggen und ruſſiſchen Windhunden beſtehende

ichnet dreſſierte Hundemeute bor, von deren Leiſtungen
on der gewaltige Hoch ung der Windhunde zu nennen

iſt. Die Gymnaſtik findet in dem Selina-Revelton-Trio
gliche Vertreter, die an hängenden Seilen ihre ſchwierigen

nagen ausführen. Mit kaum glaublicher Gewandtheit
die 5 Franklins als Fran obaten. Rechtſante Szenen bringt auch die 4 lton-Kom

Burlesque-Pantomime: Ein toller Morgen im Park. Den
hen wie gewöhnlich Dröſes Velograph mit einer Reihe

neuer Aufnahmen.

Aus den Narchbarkreiſen.
Oſterfeld. Nötig, und nicht nötig. Zur Zeit

wird hier eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet, um das Gelingen
des im nächſten Jahre hier abzuhaltenden „Heimatsfeſtes“ zu
ſichern. Alles, was ſich hier zu den Ortsgrößen rechnet, ver
wendet ſeinen Gehirnſchmalz auf das geplante Feſt. Das iſt
nötig. Nicht nötig iſt dagegen, daß endlich einmal die
Waſſerverſorgung unſeres Städtchens geregelt wird. Oſter-
feld iſt bei 2000 Einwohnern auf anderthalb öffentliche Brunnen
angewieſen. Nur anderthalb, nicht zwei! Denn der eine
Brunnen liegt in Liſſen und kann deshalb nicht voll gerechnet
werden, zumal er auch kaput und neuerdings wieder polizeilich
geſchloſſen iſt, weil Jauche hineingelaufen iſt. Nun iſt
zwar ſchon Geld genug ausgegeben worden, um die Stadt
mit Trinkwaſſer zu verſorgen; aber Waſſer hat die Stadt
a obwohl das verpulverte Geld faſt ausgereicht haben

müßte, eine Waſſerleitung herzuſtellen. Um das „Heimatsfeſt“
zu arrangieren, hat man die Bewohner Garantie- Zeichnungen
von je 5 M. vornehmen laſſen. Wäre es nicht wichtiger geweſen, es mit einer hen Garantie-Zeichnung für Herſtellung

ſeiner Waſſerleitung zu verſuchen? Gewiß hätten ſich dann
auch viele Arbeiter daran beteiligt, die zur Spielerei eines
„Heimatsfeſtes“ natürlich keinen Pfennig hergeben. Und wenn
man meint, die Bevölkerung ließe ihre Aufmerkſamkeit durch
das „Heimatsfeſt“ von der Waſſerfrage ablenken, ſo täuſcht
man ſich; denn ſie iſt ein Notſtand erſter Größe.

Da der öffentliche Brunnen natürlich bei weitem nicht aus
reicht, ſind viele Bewohner auf die Benutzung privater Brunnen
angewieſen. Einen ſolchen beſitzt der Brauereibeſitzer Gaudig.
Er läßt ſich jedoch neuerdings von jedem 40 Pf. monat-
lich bezahlen. Vielen kleinen Leuten war dieſe Schröpferei
natürlich zu toll; ſie holen ſich lieber 20 bis 25 Minuten weit
eine Butte Trinkwaſſer. Für das nötige Waſſer zu ſorgen,
iſt ja auch nicht ſo nötig wie ein Klimbim- Feſt zu
arrangieren!

Herr Gaudig, der früher nur 20 Pf. vierteljährlich für bei
ihm entnommenes Waſſer verlangte, braucht das Geld not-
wendig zur Errichtung einer Konkurrenzkneipe gegen den Gaſt-
hof in Schleinitz, der bekanntlich uns zur Verfügung ſteht.
Obwohl das bei Oſterfeld gelegene Pitſchendorf größer iſt als
Schleinitz und Korſeburg zuſammen, hat es noch keine Schank-
konzeſſion erhalten können. Jn Korſeburg dagegen übt ſeit
Mittwoch der Zimmermann Weller das Schankgewerbe aus,
obgleich ſeine Räumlichkeiten kaum den polizeilichen Anforde-
rungen entſprechen dürften. Damit die Großbauern von Korſe-
burg nicht im Schleinitzer Gaſthofe mit Sozialdemokraten an
einem Tiſch zu ſitzen brauchen, iſt es durchgeſeit worden, daß
das kleine, dicht dabei liegende Korſeburg eine heſondere
Schankkonzeſſion erhalten hat.

offt man etwa für die neue Kneipe auf Arbeiterbeſuch?
Jeder Arbeiter, der da weiß, um was es ſich bei der ganzen
Affäre handelt, würde ſich als Verräter ſeiner Sache fühlen,
wenn er nicht unſerem Schleinitzer Wirt treu bleiben wollte.
Mögen die Herren Oekonomen nur hübſch für ſich bleiben.
Auf der einen Seite die Arbeiter auffordern, ſich mit am
„Heimatsfeſt“ zu beteiligen; auf der andren Seite ihnen die
einzige Heimat in der ganzen Umgegend, nämlich das poli-
tiſche und gewerkſchaftliche Verſammlungslokal, rauben wollen,
auf dieſen Leim hüpfen die Oſterfelder Arbeiter nicht. Sie
ſind froh, daß ſie eine politiſche Heimat ſich erobert haben,
und mögen die andren ſich das Gaudigſche Bier in Korſeburg
ſchmecken laſſen; dem Arbeiter ſchmeckt's nach bitterer Galle.

Zeitz. Der Arbeiter- Geſangverein Liederhalle
(Gem. Chor) hält Donnerstag im Preußiſchen Hof einen
Silveſter-Ball ab. Da der Verein bei jeden öffentlichen
Parteifeſten u. ſ. w. mitwirkt, werden die Genoſſen von Zeitz
nebſt ihren Damen, welche ihr Tanzbein vom alten ins neue
Jahr ſchwingen wollen, erſucht, dieſen Verein zu unterſtützen.

C. Weißenfels. Folgen des Prangeſchen Bank-
krachs! Haltet den Dieb! Jn dieſem Gaunerruf gefallen ſich
unſere Preßkoſaken tagtäglich in ihren Blättern, den Ruin der
Geſchäftleute den ſich mehr und mehr ausbreitenden Konſum-
vereinen in die Schuhe zu ſchieben. Daß aber 10 Konſum-
vereine nicht ſo viel ſchaden können als ein rig Bankkrach,
müßte doch nun bald klar geworden ſein. Der Millionenkrach
vom Prangeſchen Bankhaus wird jedenfalls noch mehrere

rmen mit in die Tiefe ſtürzen, die einer ſo geſunden Staats-
ütze nicht zugetraut haben einen ſolchen Millionenſchwindelben zu Gunen Vorläufig hat die hieſige Brauerei Lohrenz

Konkurs angemeldet, die ſehr ſtark am Bankunternehmen be-
teiligt war. Ueber ſolche Moralheldentaten hüllt ſich die hieſigeS in tiefſtes Schweigen, iſt. es doch Fleiſch von ihrem

ei

Weißenfels.
50 Jahre alte Ehefrau des Handarbeiters Brunn.

Vermißt wird ſeit Ende November die
Die Ver-

mißte litt an nervöſen Krampfanfällen.
Naumburg. Zur Berichtigung des Herrn Karl Sander

in Nr. 289 des Volksblattes über den Unfall auf dem Bau
Tätſch iſt folgendes zu ſagen: Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß es
doch der zweite Unfall beim Unternehmer Tätſch im Laufe
des Jahres war, indem der Bruder des Schauer gleichfalls
verunglückte. ß. ein Arbeiter ſich freiwillig eine Falle legt,
damit er hinunterſtürzen kann, iſt ein Gedanke, den nur ein

rofitwütiger Unternehmer ausſprechen kann. Es lag auch beiPleſem Unfall an dem mangelhaften Baugerüſt; denn nachdem

das Unglück geſchehen war, konnte man am andern Tage ſämt-
liche Zimmerer mit Einſchneiden von Fehlböden beſchäftigt r.
und wo die zu dieſem Zwecke benutzten Schwarten und Ab-
trenner nicht reichten, wurden ſogar Fußbodenbretter benutzt.
Die liebevolle Für arg des Poliers Sander um Verdienſt und
Lohn ſeiner Arbeiter wirkt rührend und mag jedenfalls auch
die Veranlaſſung geweſen ſein. daß er das Profeſſorhaus in

und den Schulneubau in Almrich vom Unternehmerbner in göſen von Grund aus in Akkord übernahm.
er lag ihm natürlich fern!

Das am 1. Weihnachtsfeierlag vom Arbeiter-h ausgeführte Konzert hatte ſich eines guten Beſuchs

d e
mmenes zu
okal voll beſetzt iſt.
ma kommtn örtli leibt.

Merſeburg. Leich 33 d. Am Sonntag wurde ein
unbekannter weiblicher nam, der in der Saale hier ange
chwommen warx, an der Meuſ Schleuſe aus dem Waſſer

d Die Tote wurde n dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
ge

Dürrenberg. Von dem Scheunenboden geſtürzt
iſt der Landwirt kel in Wölkau. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er bald darauf verſtarb. S

Kirchſcheidungen. Aus dem Fenſter geſtürzt iſt die
74 Jahre alte Frau n an nimmt an, daß die
unglückliche Greiſin im Verfolgungswahne Selbſtmord be-
gangen hat.

Schkenditz. Lebensmüde. Jn der alten Luppe ſuchte
ſich am Nachmittag des erſten Weilmachtsfeiertages eine ältere
J durch Ertränken das Leben zu nehmen. Vorübergehende
Paſſanten zogen die durchnäßte Lebensüberdrüſſige aber noch
a ans Land, wo ſie auf Befragen angab, aus Leipzig
zu ſein.

Die Anmeldung der zu Oſtern 1904 ſchulpflichtig
werdenden Kinder erfolgt

Donnerstag, 7. Januar
in der Aula und zwar ſo, daß

die Knaben von 9--11 Uhr und
die Mädchen 1-3

eingetragen werden.

8 Kelbra (Kyffh.). Verſpätete Fürſorge. Die zwei
ſchulpflichtigen Kinder der unglücklichen Familie Scheidner
ſind jetzt nach den Erziehungsanſtalten in Erfurt und Kalbe
gebracht worden. Wie oft greifen die Behörden in anderen
Fällen, wo eine Gefahr nur nach ihrer Anſicht beſteht, ſtörend
in das Familienleben ein. Wenn nun einmal das Recht beſteht,
in ſolcher Weiſe einzugreifen, dann dürfte es ſchon zweckmäßiger
ſein, mit der Fürſorgeerziehung nicht zu warten bis ein Unheil
geſchehen iſt, ſondern rechtzeitig einzugreifen, damit nicht erſt
eine ganze Familie zu Grunde geht.

Bitterfeld. Unglücksfall. Auf dem Werk Elektron II
verunglückte Montag der Maſchiniſt Schmidt. Derſelbe war
mit Riemenſpannen beſchäftigt, wobei der Spanner abprallte
und Sch. Verletzungen am Hinterkopf und einen doppelten
Rippenbruch erlitt.

Zörbig. Plötzlicher Tod. Der Pferdeknecht Karl Hädicke
wurde am 1. Weihnachtsfeiertag, als er auf dem Rittergute
Hößlitz ſeine Pferde fürterte, vom Schlage getroffen, daß er
ſofort tot war.

Eisleben. Wegen Beleidigung des Oberpoſtaſſiſtenten
Schleif in Eisleben ſind von der dortigen Strafkammer der
Kaufmann Gabriel Roſenthal und deſſen Ehefrau zu Strafe
verurteilt worden. Sie waren früher mit Sch. befreundet, ver-
feindeten ſich aber ſpäter mit ihm und machten dann eine Ein-
gabe an das Poſtamt, welche ſo aufgefaßt werden konnte, als
wenn Sch. einer ſtrafbaren Handlung beſchuldigt werden ſollte.

Die Reviſion der beiden Angeklagten wurde vom Reichs-
gericht verworfen. Gleichfalls verworfen wurde die
Reviſion des Maurers Otto Winkler in Hedersleben, der
am 19. Mai von der Strafkammer in Eisleben wegen Körper-
verletzung und Hausfriedensbruches zur vier Monaten Ge
fängnis verurteilt worden iſt.

Torgau. Beim Eisſport ertrunken ſind im benach-
barten Trieſtewitz die 9 bezw. 11 Jahre alten Söhne des
Einwohners Kleinſchmager.

Erfurt. Wenn der Sozialdemokrat wasaufs Maul thut ſo ſchadet das nichts.“Unſer Erfurter Parteiblatt berichtet: Unſer Genoſſe Mühl-
bach iſt Gemeindevertreter in Gisperslebenz; in ſeiner
Eigenſchaft als ſolcher hat er nun ermittelt, daß eine Anzahl
Landwirte ſeines Heimatsortes zu wenig Einkommenſteuerzahlen und dagegen opponiert, der Waſſerzins als Zuſchlag

zur Einkommenſteuer gezahlt wird, weil dann ja wieder die-
ſelben Leute zu wenig Waſſerzins zahlen. Am 6. Oktober
beriet die Gemeindevertretung dieſe Angelegenheit. Jn der
Sitzung ſcheint es nun gemütlich zugegangen zu ſein. Es
hatte jemand ein Fäßchen aufgelegt und wir wiſſen nicht, ob
die Beratungen eben wegen des Fäßchens ſich bis 2 Uhr hin-
zogen, jedenfalls wurde die Sitzung erſt in ſpäter Nachtſtunde
ab gebrochen. Der Disput wurde auf der Straße Guter
und artete in Tätlichkeiten aus, indem der Landwirt Vogt, der
ſich durch die Bemaängelung in der Steuerangelegenheit am
meiſten getroffen füplt- dem Mühlbach mehrere Male in das
Geſicht ſchlug, ſo daß derſelbe ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Der Staatsanwalt re Vogt nicht, weilkein öffentliches Jntereſſe zur Strafverfolgung vorläge. Mühl-
bach mußte ſeinen Gegner auf dem Privatklagewege belangen.
Die am Mittwoch vor dem Schöffengericht ſtattgefundene Ver-
handlung ergab obigen Tatbeſtand und geſtaltete ſich inſofern
intereſſant, als ſich der Rechtsbeiſtand des Angeklagten bemühte,
eine ſozialdemokratiſche Sache“ aus dem Falle zu machen.
Jeder Zeuge wurde gefragt ob ihm bekannt ſei, daß M.
Sozialdemokrat ſei. Die Schuld an dem ganzen Vorfalle ſei
M., dem es gar nichts ſchade, wenn er zweiaufs Maul kriegt, das ſei ein Sozialdemokrat, wie er
im Buche ſtehe. Sein Mandant ſei dagegen ein Mann der
Ordnung, der es in ſeinem Dorfe zu zahlreichen Ehrenämtern
gebracht habe. Rechtsanwalt Zander, der dem Geſchlagenen
beiſtand, trat dem Stimmung gegen den Sozialdemo-
kraten zu machen, mit Entſchiedenheit entgegen und meinte,
daß der „Ordnungsſinn“ bei dem Angeklagten ſehr wenig in
Erſcheinung getreten ſei, ſonſt hätte er ſolche Gewalttätigkeitennicht verübt und ſich im e ahmen des Geſetzes gehalten.

Das Gericht erkannte u 10 Mk. Geldſtrafe und der Präſi
dent, der ſchon während der Verhandlung bemerkt hatte, es
ſei auch keine ſchöne Sache, wenn M. die Steuerdrückeberger
aufdecke, führte aus, daß der politiſche Hintergrund bei der
ürteilsfällune keine Rolle geſpielt habe. Das war nicht
mehr als billig. Zu wünſchen bleibt nur, a wenn Sozial
demokraten einmal die Sünder ſind, ihre politiſchen Anſchau-
ungen vor Gericht auch keine Rolle ſpielen.

Magdeburg. Ein moderner Bauunternehmer.
Der Bau der Unternehmer Drube u. Engelmann in der Helm-
ſtedterſtraße iſt geſperrt, weil die Unternehmer den Maurern
v den Lohn von der letzten Woche noch ſchul

g ſind.
Die e des Gerichtsvollziehers lief fruchtlos aus.

Hierauf wurde dem Unternehmer Drube der Offenbarungseid
zugeſchoben, den er auch am 9. Dezember geleiſtet hat. Danach
hat der Bauunternehmer Drube angegeben, daß er neben den
notwendigſten Kleidungsſtücken ſage und ſchreibe 3 Pfennig
bares Geld b el Von einer Aufhebung der Sperre
kann unter ſolchen Verhältniſſen natürlich keine Rede ſein.

Burg. Verunglückter Schleifenfahrer. Hier ver-ungingte der für in liner Suctliſſencnt engagierte Fritz
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nachtsabend herauskam, als ihr niemand vor

em me ntreten konnte. Derzit im Mühlh. GeneralAnzeiger eine kurze Erklärung ab, wie
Gerücht entſtehen konnte, das von den bürgerlichen Blättern

nur zur Bnnruhigung der Arbeiter ausgeſchiachtet wurde. Ein
Rechenfehler von 5 Mark, der ſchon aus dem Jahre 18098
datierte, gab der Aufſichtsbehörde Veranlaſſung die Bü
revidieren zu laſſen. Obwohl nun das Manko aufgeklärt wur
da dasſelbe durch doppelte Buchung eines Einnahmepoſtens
entſtanden war, genügte dieſes einem ſchäbigen Denunzianten
noch nicht, ſondern er inſpirierte den fraglichen Zeitungsartikel,
t nun poch Gegenſtand einer Klage gegen die Verbreiter
ilden wird.Gera. c Vom 1. Januar ab wird inGera ſowie in den Vororten Untermhaus, Debſchwitz und

Pforten in allen Geſchäften, mit Ausnahme der Zigarren
pesialgeſchäfte, Konditoreien uſw. der obligatoriſche 8 Uhr
adenſchluß eingeführt.
Großheringen. Der Materialſchaden vom letzten

Bahnunglück beträgt nicht 100 000 Mark, ſondern es ſind, wie
von maßgebender Seite mitgeteilt wird, Beſchädigungen im
Betrage von jetzt nur bis 15000 Mark feſtgeſtellt.

Wengelsdorf. Zwei Kinder verloren hat kurz vor
Weihnachten der Geſchirrführer Bergmann. Die beiden Kinder,
Knaben im Alter von 4 und 5 Jahren, hatten ſich auf das
a Eis des Dorfteiches gewagt, wo ſie einbrachen und
ertranken.

Deſſau. Theaterbrand. Die am zweiten Feiertag
ſtattgefundene Premiere von Hoffmanns Erzählungen wurde
durch einen kleinen Magazinbrand hinter der Bühne, der
raſch gelöſcht wurde, unterbrochen. Die Vorſtellung konnte be
endet werden. Das Verhalten des Publikums war muſterhaft,
trotzdem das ausverkaufte Haus leicht die Beſorgniſſe ſteigern
konnte. Erwähnenswert iſt wohl der Zufall, daß der i
liche Wiener Ringtheaterbrand vor Jahren gleich
falls während einer Premiere von Hofmanns Erzählungen
ſtattfand.

Nordhauſen Wegen Verjährung vom Reisös
gerichte freigeſprochen wurde der Homdopath Karl
Schütze in Frankfurt a. M., der am 10. Juni vom Landgerichte Nordhauſen wegen unlauteren Wettbewerbes zu
300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden war. Er hatte in der
Nordhauſer Zeitung vom 1. März 1902 eine Anzeige veröffent
licht, in welcher er ſich zur Heilung von Geſchlechtsleiden erbot.
Jm April 1902 wurden die Akten an ein auswärtiges Gericht
geſandt, da dort ein ähnliches Verfahren gegen den Angeklagten
anhängig war. Man wartete nun den Ausgang dieſes anderen
Verfahrens ab, ohne daß gegen den Augeklagten ewigen
eine richterliche Handlung vorgenommen worden wäre. Erſt
am 14. März 1903 wurde die Sache wieder aufgenommen. Da
nun Delikte, die durch die Preſſe begangen ſind, nach ſechs
Monaten verjähren, in dieſer Sache aber elf Monate lang keine
richterliche Handlung gegen den Angeklagten erfolgt war, ſo er
kannte das Reichsgericht auf ſeine Reviſion hin auf Auf
hebung des Urteils und koſtenloſe Freiſprechung.

Kaſſenvor

Gewerklchaftliches.
Ein ſüddeutſcher Eiſenbahnarbeiterverband tritt vom

1. Januar 1904 ab an Stelle des Bahyriſchen Eiſen
bahnwerkſtätte- und Betriebsarbeiterverbandes, des Württem-
bergiſchen Eiſenbahnwerkſtätte- und Betriebsarbeiterverbandes
und des Verbandes badiſcher Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter und
Maſchinenhausgehilfen. Die neue Organiſation erſtreckt ſich
über alle ſüddeutſchen Staats- und Privatbahnen. Der Sitz
des Verbandes iſt Nürnberg.

Kusland.
Frankreich. Der Streik der Bäckergeſellen.

Jn Paris und in vielen Städten der Provinz haben während
der Weihnachtsfeiertage die Bäckeeeiarbeiter geſtreikt, und auch
jetzt dauert der Ausſtand fort. Die Urſachen dieſes Ausſtan
des ſind nicht zu ſuchen in Lohnforderungen, noch in Forder
ungen bezüglich der Verkürzung der Arbeitszett, ſondern der
Streik richtet ſich gegen die Privatſtellenvermittler. Bekannt-
lich wurde ſchon vor einigen Wochen ſeitens der Arbeiter der
Nahrungsmittel- Induſtrie eine lebhafte Agitation entfaltet, um
endlich die vollkommene Beſeitigung der Privpatſtellenvermittler
herbeizuführen. Dabei ereigneten ſich nach einer Verſammlung
der genannten Arbeiterkalegorie jene blutigen Metzeleien vor
der Arbeitsbörſe zu Paris; hieran ſchloſſen ſich die Jnter-
pellationen in der Kammer und die ſofortige Einbringung und
Annahme eines Geſetzes, welches die Aufhebung der Bureaus
der Privatſtellenvermittler vorſchrieb. Durch den Senat wurde
das Geſetz in mehreren Punkten geändert, und es muß des-
wegen an die Deputiertenkammer zurückgehen.

Durch die gegenwärtige Bewegung wollen nun die Arbeiter
der Nahrungsmittel-Jnduſtrie (Bäcker, Schlächter, Kellner), wie
überhaupt alle jene Arbeiterkategorien, die unter der Ausbeu-
tung der Privatſtellenvermittler zu leiden haben, wie Friſeure,
Gärtner, Handels- Hilfsarbeiter uſw. vermeiden, daß das ver-
ſprochene Geſetz nicht wieder wie ſchon ſo oft, verzögert und
ſchließlich wieder ganz fallen gelaſſen werde. Das ſoll durch
die „Action direct der Arbeiter, alſo durch Generalſt eik, Mani-
feſtationen auf der Straße uſw. verhindert werden, die Strei-
kenden haben beſchloſſen, ſo lange im Ausſtand zu verharren,
bis die privaten Stellenvermittlungs-Bureaus aufgehoben ſind.

Die Bäcker bilden das Hauptkontingent der Streikenden;
ihnen haben ſich in Paris die Kellner angeſchloſſen, welche
noch folgende Forderungen aufgeſtellt haben: Zahlung eines
Minimallohnes und Verdoppelung des Perſonals, ſofern die
Arbeit über 14 Stunden dauert, dagegen haben ſich die Kon
ditorgehilfen dem Generälſtreik nicht angeſchloſſen. Sie nah-
men eine Reſolution an, in der ſie erklären, das Votum des
Senats über das Geſetz, betreffend die Privat-Stellenvermitt-
ler, abwarten zu wollen. Jm übrigen erklären ſie ſich mit
den Streikenden ſolidariſch und werden dieſelben moraliſch
und pekuniär unterſtützen; die arbeitenden Konditorgehilfen
haben 10 Proz. ihres Gehalts dem Streikfonds zuzuführen.

Jn Marſeille, Lyon, Limoges und andern Städten iſt eben-
falls der Generalſtreik erklärt. Die Militärbäcker ſind in den
Kaſernen konſigniert und werden zum Neujahrsfeſte keinen Ur-
laub erhalten. Jn Paris, wo in den beiden Arbeitsbörſen in
den letzten Tagen jeden Tag mehrere Verſammlungen der
Streikenden ſtattfanden, war, wie inmmer, eine ungeheprre Poli-zeimacht aufgeboten. Vor dem Palais Luxembourg und auf
dem Opernplatz fanden Der nonſtrationen ſtatt, wobei zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen wurden; zu ernſteren Zuſammen
ſtößen kam es indes nicht.

Aus dem Reiche.
Dresden. Schreckenstat eines he Studenten. r 43 in DresdenNeuſtadtberfiel in der Nacht tage ein irrſipni
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i hD hräfinnen ſindſind aus Görll
Raubmordverſ weiehe be See a en e Stn einherauben. Die Burſchen e neunz g. ge Lehrerswitwe zu

hatten für d eiplötzlich packte der eine die alte Frau am e Weh We
andere mit einem Stück Sarma auf ſie einſchlug. Durch
ſchnell herbeieilende Nachbarn wurde das Verbrechen rechtzeitig
vereitelt. Der eine gab e Täter iſt verhaftet worden, wäh
xend ſein 10jähriger Genoſſe nach dem GeorgenMarienhauſe
bei Altenburg gebracht werden ſoll.

Breslau. Die Strafkammer verurteilte den ehemaligen Reſerveleutnagt und Rittergutsbeſitzer Max
ggte wegen Betruges im Rückfalle und t ine
ins zu vier Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehr

Saarbrücken. Förſter und Wilderer. Der eraus Kleinblittersdorf traf am Sonntag morgen Se
leinblittersdorf und Oettingen mſt gwel Wilddieben zu

ſammen, welche auf ihn feuerten, wobei Haas der rechte Arm
rſchmettert wurde. Die Wilddiebe fielen ſodann über den

ſter her und verletzten ihn durch mehrere Dolchſtiche, ſo da
zr ſich nur mühſam nach Hauſe ſchleppen konnte. Er gibt zwe
Burſchen aus dem Orte als Täter an.

Straßburg. Erdbeben. Wie die Reichsländ. Correſp.
meldet, erfolgte in Neuweiler in der Richtung von Süden nach
Norden ein rm heftiger Erdſtoh

Altenkirch. Ueberfahren. Auf dem Bahnhofe wurden
zwei Arbeiter von einem einfahrenden Schnellzuge erfaßt;
einer war ſofort tot, der andere ſchwer verletzt.

Neunkirchen. Bergarbeiter-Riſiko. Jn derv 24 ſtürzte ein junger Bergmann, der ſich mit einem
erde au

ruhig geworden war und die beiden Türen der Foörderſchale
eingedrückt hatte, in die Tiefe. Der Bergmann ſowie dasIigr ſind zerſchmettert und bis zur Unkenntlichkeit verſtüm-

Vermiſchtes.
Brandkataſtrophe. Ju einer Fabrik zu Wotkinskij bei

Whyatka gerieten am Mitwoch zwei große Naphthareſervoire in
Brand, wobei ſechs Arbeiter ums Leben kamen. Acht
Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden, fünf werden vermißt.

Eine Dyuamit- Exploſion fand vor dem Hauſe eines
Ehepagres Moret im Dorfe Kanaveilles (Frankreich) ſtatt.
Der Mann wurde leichter verletzt, während der die
ſchwere Verle ungen am Kopfe erlilt, ein Bein abgeriſſen wurde.
Der Materialſchaden iſt groß. Man nimmt an, daß es ſich
um einen Racheakt handelt.

Großes Eiſenbahnunglück in Amerika. Holzbalken,
herabfielen, verurſachten am Mitt-die von einem Frachtzu

woch unweit Connellsville in Pennſylvanien die Entgleiſung
Biitzzuges der Baltimore- und Ohio-Bahn, der voneines

Pittsburg nach Newyork fuhr. Sechzig Menſchen blieben tot,
ausländiſche Arbeiter waren. ünfziwovon die meiſten FünfzigPerſonen wurden ferner verletzt. Der Zug hatte 150 was

giere, welche ſämllich infolge der Wucht der Erſchütterung be-
wußtlos wurden. Der Zug fuhr 90 Kilometer in der Stunde.
Die Lokomotive und drei Perſonenwagen rollten den ſteilen
Abhang hinab und fielen faſt in den Youghiog rig
(einen Nebenfluß des Ohio) hinein. Der entweichende Damp
verbrühte den größten Teil der Paſſagiere.

Scharfe Schüſſe bei einer engliſchen Felddienſtübung.
Ein Toter und ein Verwundeter waren dieſer Tage das
Opfer einer Felddienſtübung, die zwei Schwadronen des erſten
engliſchen Huſaren-Regimentes bei Camberley unternahmen.
Die eine Schwadron verteidigte eine Eiſenbahnbrücke, die an-
dere ging von der Ortſchaft aus gegen die Stellung vor, als
lötzlich in ihre Reihen Kugeln einſchlugen. Eins der Ge-
choſſe traf den Gemeinen James Thompſon in die Bruſt, kam

am Rücken wieder heraus und ſchlug in eine in der Nähe
liegende Kapelle ein. Thompſon fiel tot nieder; ein zweiter
Soldat wurde am Sopfe getroffen und ziemlich ſchwer verwun-
det, während andere Kugeln, ohne Schaden anzurichten, überdie bie der vorgehenden Mannſchaften fiffen. Ein Offizier

ſprengte nach der Stellung der zweiten Schwadron und meldete
den Vorfall. Eine ſofort vorgenommene Unterſuchung ergab,
daß mehrere Soldaten prfe Patronen in ihren Bandieren
ſtecken hatten, wahrſcheinlich noch von der letzten Schießübun
her. Es iſt noch ein glücklicher Zufall, daß nicht mehr Unhei
angerichtet worden iſt, da zu der Zeit, als die ſcharfen Schüſſe
fielen, zwei vollbeſetzte Züge die Brücke paſſierten.

Aus einem ruſſiſchen Nachtaſyl. Wie dem Berl. T.
aus Petersburg gemeldet wird, iſt in Kataſi bei Peterhof der
Bauer Andrei Ljanginen, deſſen beide Kinder und das Dienſt-
mädchen Oſſippowa von dem Bauern Maſſalgin, dem Ljan
inen Nachtguartier gewährt hatte, ermordet und beraubt wor-
en. Der Mörder iſt geflüchtet.

Vermißte Touriſten. Vier Touriſten, welche am erſten
Weihnachtsfeiertage eine Park auf die 3000 Meter hohen
Zincken (Steiermark) antraten und am zweiten Feiertage wie-
der zurück ſein wollten, werden vermißt. Man vermutet, daß
ihnen ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Eine abenteuerliche Erfindergeſchichte. Vor kurzem
legte ein Soldat Namens Dumortier vom 145.

der Förderſchale befand, mit dem Pferde, das un

Linien-Regi-
nt in Paris ſeinen Vorgeſetzten die Erfindung einer neuen ſtraße 38).Waiſen Man dispenſierte Dumortier vom Dienſt und Tiſchler Herfurth T. (Wettinerſtraße 4).

te Bureau für Stud e uc et doch die en c ne ver
w in die Truppe eſtellt worden, iſt jetzt nach London
deſertiert, wo er offenbar ſeine Erfindung zu verkaufen hofft.

Folgenſchwere Exploſion. Wie aus Reſing (Jtalien)

e den m z er v a r F7euerw eine oſion, wobel ae etötet und u oper deeht witdeh, das L
bäu e en An er Fen

aſtrophe. Jn der Baſhſtraße (der für dieSchifffahrt P rlichen Meerenge zwiſchen dem Feſcäde Auſtra

lien und asmania) hat bei Nebelwetter ein Zuſammenſtoß
zwiſchen dem italieniſchen Schiff Fortunato Figari und dem
Melbourner Perſonen -Dampfer Coogee ſtattgefunden. Beide
Schiffe haben Werte Havarien erlitten. Der Kapitän des letz

teren 2 d T tden r d mebenfacher Mord. Jn in wurde am Mittwo12 Uhr mittags ein ehe Mord der Familie des Reg
tiers Davidovits verübt. Sieben Perſonen ſind tot, darunter
der Diener und die Köchin. Zwei Perſonen ſind ſchwer ver
letzt. Zwei der Tat verdächtige Burſchen wurden nach der
Nationalztg. bereits verhaftet. Der Schauplatz der entſehlichen
ſert liegt im Stadtzentrum, gegenüber dem Handels Mini-

erium.
Jns Meer fortgetrieben ſind auf einer vom Ufer fort

z e 8ſcholle über 300 Fiſcher der Anſiedlung Pekinskij
atka.

Eine S Brandkataſtrophe ereignete ſich am Sonn-
tag unweit Eaſt Paris an der Pere-Marqueite-Bahn im Staate
Michigan. 22 S wurden getötet, 30 verletzt. Der Un
fall iſt auf das Auslöſchen des roten Signallichts durch den
Sturm S Zwei Perſonenzüge der mit gewal-
gern Zvnelligkeit gegeneinander. Sie wurden vollſtändig

emoliert.

Briefßaſten der Redaktion.

Nr. 135. Erlöſchen der Rechtshängigkeit“ bedeutet, daß
eine Klage wirkungslos bleibt, wenn gegen einen ne
befehl Widerſpruch erhoben worden iſt, die Klage wegen der
Höhe des Anſpruchs aber vor das Landgericht
ſelbe nicht innerhalb 6 Monate vom Tage der Benachrichtigung
über den eingelegten Widerſpruch an gerechnet, bei dem zu
ſtändigen Gericht erhoben iſt. Sobald alſo eine Klage oder
ein Zahlungsbefehl zugeſtellt wird, iſt die Sache „rechtshängig“
und die Verjährung unterbrochen. Wird dann Widerſpruch
erhoben, ſo muß innerhalb 6 Monaten der Gläubiger den
Schuldner zum Termin laden laſſen.
Kelbra. Das Eingeſandt eignete ſich nicht zur Aufnahme.
Solche Fälle ereignen ſich öfters, da liegt auch die Schuld nicht
immer an den Beamten. Für das Uebrige beſten Dank.

„Soz., der ſein Recht ſucht.“ Nach S 149 der Geſinde-
Ordnung kann der Dienſt im Falle der Erkrankung der Mutter
nur verlaſſen werdeu, wenn der Hexrſchaft ein anderes Mädchen
geſtellt wird. Geſchieht dies nicht, ſo kann die Herrſchaft
Schadenerſatz verlangen. Die Höhe richtet ſich nach den ge-
habten Auslagen. Geklebt braucht nur zu werden für die

eit, wo die Tochter arbeitet. Zu verwenden ſind 14 Pf.
Marken. Iſt die Beſcheinigung über Karte 1 abhanden ge-
kommen, ſo ſchreiben Sie an den Vorſtand der Landesverſiche
rungsanſtalt Merſeburg und beantragen, ein Duplikat auszu
ſtellen. Dies geſchieht unentgeltlich.

ehört und die

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Dezember.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Martin und Berta Koch
Halle a. S. und Vatterode). Gelbgießer Strempel und Anna

lbrecht (Querfurt und Gatterſtedt).
Eheſchließungen: e Damm und Katharina Berne-

burg (Sprelberg und Warktplatz 20). Arbeiter Blechſchmidt
und Eliſabeth Loſſe (Große Schloßgaſſe 6).

Geboren: Arbeiter Eck S. (Crondorferſtraße 2) Geſchirr
führer Stroiß T. (Große Märkerſtraße 17). Kaufmann Meen-
ken S. (Oſendorferſtraße 7). Poſtſchaffner Rode S. (Bern-
hardyſtraße 7a2). Bildhauer Dettmar T. (Kleine Ulrichſtraße 9).
Arbeiter Unſöld S. (Herrenſtraße 22). Arbeiter Brode S.
Parkſtraße 13). Metalldreher Hagemeiſter T. (Ratswerder 5).
Poſtſchaffner Römer T. (Jakobſtraße 21). Schloſſer Beyer S.
(Wörmlitzerſtraße 9). Boten Kufol T. Gwingerſtraße 29).Schloſſer Bräuer T. Huttenſtraße 2b). Böttcher Krone T.
(Albert Schmidtſtraße 3).

Geſtorben Des Zugführers Trömel S., 2 J. (Klinih).
Martha Herrmann, 20 J. (Magdeburgerſtraße 38). Zimmer-
manns Vetter S., 2 J. (Kellnerſtraße 16). Lehrling Siebke,
16 J. (Kuttelhof 9). Pförtner Davidis, 38 J. (Beeſener-
ſtraße 16).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 28. Dezember.
Aufgeboten: Der Maurer Kurzawe und Berta Bolle

(Trödel 12 und Geiſtſtraße 33).
Geboren: Dem Klempner Apel 1 T. (Eichendorffſtraße 4.

Arbeiter Seidewitz (Weißenburgſtraße Y. eiſenden
Göttert T. (Große Brunnenſtraße 33). Schloſſer Bardelt T.

ar dr gſtraſe 19). Schneidermeiſter Schreiber S. (Trift-
traße 18). Arbeiter Rüdiger T. (Seydlitzſtraße 5). Tiſchler
Kirchhoff S. (Schillerſtraße 43). Steinſetzer Metz T. (Kur-
fürſtenſtraße 80). Buchhalter Angermann T. (Große Wall-

b Schloſſer Bogen Zwill.T. 2).aurer Oswald S.

v

(Karlſtraße 24). Uhlmann Ehefrau,

Quittung.
van Für die Krimmitſchauer Tertilarbeiter:

alle a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten: ter
abend des Arbeiter-Bildungs- Vereins zu Kröllwi J

utterloſe Von Beeſenlaublinger und Beeſedauer Partei
genoſſen 400, Aus der Brauerei r durch E. Sieg
mann 16.90, Arbeiterperſonal im Eiſenwerk Barbaroſſa zu
Sangerhauſen 31.26, Von Arbeitern der Elektron Werke II zu
Greppin durch Frit Lehmann 16.40, Von einigen organi
Steinmetzen in Nebra durch P. R. 3.50, Aus Querfurt durch

Schmidt erhalten Von Arbeitern bei Waſternacks 1.68, Von
katſpielern 0.42, Von S. 3.--, Muſik des Gewerkſchaſts Kar

tells am 1. 2.20, Opferwillige Frauen am I. Feiertage
Durch W. im Konzerthaus 3.15, Jm Kronprinz durch roten

chneider 0.50, Familienabend im Altenburger Hof 16.05, Durchvon Leonhardt und Kotz 1. Durch 8 vom Stammtiſch
bei Streicher 3. Durch B. vom Skattiſch bei Grothe 940,
Durch B. vom Geſchirrführer im Sportpark 2.20 M., Von

delen Taubengängern durch Kottwitz 2.50, Aus Reſtaurant
udelsburg, Gr. Brauhausſtraße 1.30, Bei Bauer geſammelt

Lo, Von 6 Schafkopfſpielern in der Gabelsbergerſtraße 0.80,
m Reſtaurant Merſeburgerſtraße 425, Von Fran Wolf 2.-,

uchlitz durch Voigt 2.55, Weil einer von der Bahn geſagt
hat, ich gebe nichts, durch Th. Lehmann 1.50, Amerikaniſche
Auktion bei der Friingatebeicherung der Klempner und Jn-
ſtallateure, Halle 23.26, Aus Nietleben durch Schubert bei einem
gemütlichen Balle am 1. Feiertage 12.35, Von den Waſſer
manſchern 15.40, Baugenoſſen durch Weſtphal 2.50, Karl Haring,
Glauchaerſtraße, 3. Von den Elenden Oſendorfs am I. Feier
tag 10.--, Von den vaterlandsloſen Geſellen Oſendorfs am
2. Feiertag 4. Aus Uhles Reſtaurant, von ſideler S geſell
ſchaft am 2. Feiertag, 5. Durch Wolter 0.25 M,, Trot der
TöpferAusſperrung bei der Weihnachtsbeſcherung, amerikaniſche
Auktion, bei Kautzſch 10.20, Weihnachts Vergnügen des
Verbandes im Weißen Roß 5.75, Die 3 Harmloſen 1.50, Bei
der Hochzeit von Emil Gurland 4. Arbeiter der Firma Werne
burg u. HKomp. 19.45, Skat auf der Wilhelmshöhe 0.50, Von
einigen Arbeitern im Kaffeegarten 1.35, Ausflug na eben
2.60, Von 3 Schaffopfſpielern 0.90, Stollenbäcker H. Eilfeid
10.--, Durch K., Nietleben 1.95, Geſammelt bei Emmex 5.25,
Am 3. Weihnachtsfeiertage in Haaſes Reſtaurant durch Böhme
2.60, Roter Schneider W. bei Jenſen 1.10, Von eingefrornem
Maurer, Ammendorf 0.50, Von Kirchner durch Jllgenſtein
Von Eifel 1.25, Jn der Eiche durch R. Kaiſer 4.60 M.

M. Güldenberg.
Wittenberg. Für Krimmitſchau. Am 3. Feiertage bei

Hermann Adler geſammelt 3.80 M.
Streckau. H. A. 1.-, Stammtiſch am Weihnachtsheiligabend

im Gaſthaus Glückauf 2.65, Frühſchoppen im Gaſthaus Glück-
auf am 2. Stna durch H. 495, Von luſtigen Muſikanten im

Gaſthaus Glückauf 2. Mark. Peter.Teucheru. Von den Gäſten im Grünen Baum auf Liſte
Nr. 60 460, Von S. M. K. R. 1.10, Von roten Skatern
am Biertiſch b. E. Schirmer durch H. Sch. 3. Von Reinhold
und Hermann Baner 5.45, Von 6 gemütlichen Schafköpfen bei
Kuhblank 1.10, Von 3 Maurern 1.50, Von mehreren Genoſſen
im Konſumverein 2.85, Von gemütlichen Gäſten am Bi
durch H. T. in Runtal 4. Von H. Sch. nachträg 1.15 Mark.

Remme.
Bitterfeld. Bis jetzt ſind Gelder ringegargen ür die I

arbeiter in Krimmitſchau: Zahlſtelle des MetallarbeiterBer
bandes Bitterfeld 30. Zahſſtelle des Maler Verbandes Bitter
feld 4.-, Zahlſtelle des Schneider- Verbandes Bitterfeld 2.-,
Sammelliſte von Wolfen durch Blum 4.60, Schriftſetzer in
Bitterfeld Liſte Nr. 74 5. 82 17.45, 62 3.95, 81 7.50, 78 6.85,
983 (1. Rate) 1.85. Summa 84.70 Mk. E. Z.

Quittung aus Streckan.
Zum Agitationsfonds gingen ein:

Liſte Nr. 1 2.95, Nr. 2 2.45, Nr. 3 2.- Mark.
Der Kaſſierer des Sozialdemokr. Bereins.

Berichtigung. Der geſtern quittierte Betrag aus Heders-
leben iſt nicht an Schmidt ſondern an Stelzer- Eisleben ab
geführt worden.

Fahrplan
der Kleinbahn Wallwitz--Wettin.

Wallwitz ab 8.35 12.25 441 7.00 11.8
Beiderſee 68.44 12.34 5.50 7.00 11.26
Raunitz-Gimmritz 8.54 12.44 5.00 7.19 11.34
Wettin an 9.06 12.56 5.12 7.31 11.45

Wettin ab 6.15 11.15 3.24 6.04 10.30
RaunitzGimmritz 6.28 11.33 3.80 6.19 10 42
Beiderſee 6.36 11.43 3.49 6.29 10.50
Wallwitz an 6.42 11.49 3.55 6.35 10.57

Die Züge nach 10 Uhr abends fahren nur Sonn und Feſt
tags.

Verantwortlicher Redakteur Robert Fette in Halle.
r
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44 e ee a 6 e 4 n 3 3 4 4

S h
Frrren h3

5d ehe 9). Faler
50). Wirth l 4)Tun erſicherungs et

rrrrrrrLLAÄEſßiſ]OOOAGuuußetrrervvveerrrvf von

tlebenNi u e 5e

W



S66 o

Blick ZeitODeffentl. Versammlung.
Tagesordnung Der Kampf in Krimmitſchan. Ein Referent

aus dem Streikgebiet iſt zur Stelle. tree 10 Pfg.
Einer ſehr zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

das Gewerkschaftskartell.
Sozialdemokrat. Verein Aue.

d 1. 1904 v 8 Uhr aben Kaiſer ſahen on namens vr im
Wintervergnügen

nd in Beſcherung der Kinder, Unterhaltung und Tanz, werdendere u t 2oſſen und deren Angehörige hiermit freundlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Gewerßkſchaftskartell Weißenfels.
ag den 31. Dezember (Silveſter) in der Zentralhalle

BI I,, unbeschränkt.
Zahlreiche Beteiligung der Arbeiterſchaft erwartend

Das Gewerkſchaftskartell.

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S.
Donnerstag den 31. Dezember von 8 Uhr abends

Silvester- Vergnügen
im großen Saale des „Bellevue“ (Lindenſtraße).

Geſang (Männerchor, gem. Chor), Konzert, Theater 2e.
und von 10 Uhr bis früh Ball. Während der Kaffeepauſe

turneriſche Aufführungen und Geſang.
Es ladet freundlichſt zu zahlreichem Beſuche ein Der Vorſtand.
NB. 6. Januar 1904 abends 8 Uhr Beginn des Kurſus in Engliſ

im Konzerthaus, wozu ſich noch Teilnehmer einfinden können.

Am 1. Jannar (Neujahr) vormittags 11 Uhr
Inſtrumental- Geſangs Konzert

in Goldenen Hirsch, veranſtaltet vom Geſangverein „Sängerchor“

Eintritt 15 Pfg. Der Vorſtand.Achtung! Turnverein „Vater Jahn“
Freitag den 1. Januar 1904

Christbescherung mit Ball
im Gaſthof zu Schleinitz. Anfang 6 Uhr.

Gönner und Freunde ſind willkommen. Der Vorſtand.

Geſang- Verein „Lyra', Weißenfels,
erlaubt ſich zu ſeinem am 31. Dez. von abends 7 Uhr an in dem neu
reſtaurierten Saale zur Studt Nauwburs ſtattfinderden

Alter Rolleergebenſt einzuladen. 9Der Vorſtand.

„Prinz Heinrich“, Eisleben.
Zur Spyvlveſterfeier

ladet ſämtliche Freunde und Genoſſen ein Wilhelm Schueider.

ſſegen Jeden mee derchädts

unwiderruflich Schluss am 31. Januar 1904.
Empfehle noch große Auswahl von

Verlosung-Gegenständen
O für Christbescherungen, Vereine, Kegel-Klubs O

zu und unter Einkaufspreiſen.
Gr. VUlrich-Edmund Endert, a

Konſum-Verein zu Merſeburg und Umg.
Wir ſuchen zum 15. Januar 1904 eine tüchtige Verkäuferin.

Offerten bitten nach unſerem Kontor, Mälzerſtraßze S, zu richten.
Der Vorstand
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Zum Besten der Krimmitschauer!

und ruſſiſchen Windhunden.

R Windhunde als Springhunde. c. ta-

Bundes.)
Donnerstag
den 31. Dez
abends 8 Uhr
R im Konzert-

s haus,

Karlſtr. 14
Sylvester Vergnügen.

Programmauszug:
1. Konzert, 2. Humoriſtiſches. 3.

rancis-Liſetti-Truppe, Kraft und
unſtturner an römiſchen Ringen.

4. Leiterpyramiden, ausgeführt von
der Schülerabteil. 5. Curtio-Trio,

akropat. Handſtandakt. 6. Die zwei
Amerikaner ?27 7. Marmorgruppen
in 2 Abteil. u. 12 Bildern. 8. Thea-
ter: Schelmenſtreiche.
Hierauf Ball mit freier Nacht.
Einen genußreichen Abend ver-
ſprechend, ladet Freunde u. Gönner
hierdurch herzlichſt ein D. V.

S S e r SStadt-Theater in Halle g. S.
Direktion M. Riennräds.

Mittwoch 3 Uhr: Prinz Uebermnt.
7* Uhr 105. Ab. V. I. V. Beamtenk. g.

Die Afrikauerin.
Donnerstag: Die Reiſe um die Erde.

Freitag Der Zigeunerbaron.

Direktion C E. M. Mauthner
Mittwoch den 30. Dezember 1903:

Das große Geheimnis.
Donnerstag Platz den Frauen.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch 3 Tage!
Großzes, auserleſenes

Weihnachts Programm.
Vvette de Lanbe's

wunderbarer Phantaſie-Akt:
„Jm Reiche des Feuers“.

Die weltberühmte
Matweef Hugoston-Truppe

in ihren uyerreichten Leiſtungen als
ruſſiſche Tanz-Akrobaten.
Louis a Chapelle,

Ventriloquiſt mit ſeinen gehenden
und ſprechenden Figuren. 3

Adolf Wilson m. ſ. akrob. Affen.
Brothers Orcnuses,

akrobatiſche Grotesk-Komödianten.
Thee Artons,

großer Luft-Balance-Akt.
Margarethe Goston,

Jnternat. Verwandlungs-Soubrette
Richard Merlkew,

ſächſiſcher Original- Humoriſt.
Ameriran Rioseope-

Neue Serie ſenſat. lebend. Photogr.
Donnerstag den 31. Dezember,

nach Schluß der Vorſtellung:
Grosser Silvesterball.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Nur noch 3 Tage:
Das glänzende

Weihnachts Programm.
I. Benard n beſſeren Vocaen

a. Die hohe Schule. b. Ruſſiſche

bleaux vivants, geſtellt von lebenden
Hunden.

Malen Jelhker s
Pran ling die beſten Trampolinpkranklins, Ateebten. Nenhertt

und die übrigen
Prachtnummern.

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt.O«-«kar Heller

Steinweg 32.
elephon 2179.
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Donnerstag den 31.

Grosser Silvesterball?
der nan „Liederhalle“ (gemiſchter Chor),

wozu wir die Genoſſen nebſt ihren werten Damen freundlichſt einladen.

Anfang 7 Uhr. Ende 3 Uhr.Der Vorstand W. Schulze
Nietlehvest.

Donnerstag den 31. Dezember abends 7 Uhr in der grünen Tanne
Gemütliches Beisammensein.

Zum Beitritt Geſonnene können ſich daſelbſt melden.

Gesangverein „Lyrasſs,

Frisch auf, Zitterfeld.
Silueſfterherkl

Bauernsc ham re, n n ver
grosses Renefiz- Konzertfür den Kapellmeister des I. niederrheinischen Damen-Orchersters Undine“

Herrn J. Völker.
Programm.

I. Teil II. TeilI. Krönungsmarsch aus der Op. „Der] 7. Ouverture a d. Oper Dichter und
Prophet“ von Meyerbeer. Bauer“ von Suppé.

2. Ouvert. a. d. Op. „Orpheus“, Offenbach. 8. „Ala bonne heure“, Walzer v. Völker
3. Walzer aus d. Op. „Onéguine“ von 9. Fantasie a. d. Ballet Terpsichore“

Tschaikowski. von Ganne.4. Pantasie a. d. Op. „Carmen“, Bizet. 10. Stärdchen von Schubert.
5. Violinen Konzert No. 5 von Pavid. II. „Lieblingsklänge aus dem Beiche d.

Vorgetr. v. Kapellmeister Hrn Völker. Töne“, Potpourri von Clarens.
6. Andante a. ä. Symphonie No. 6, Havydn. 12. Czarina-Marsch von Völker.

Um recht zahlreichen Besuch bittet Die Direktion

Wochenſchrift

der Deutſchen

Sozial

Seim Quartalswechſel zum Abonnement empfoſſen.

demokratie.

Redigiert von

Neue Zeit
Eingetragen im Reichspoſtkatalog unter Ar. 5575

Preis pro Quartal Mk. 8.25, des einzelnen Heftes 25 Pfennig.

S
D

Zeitſchrift
für die

Die

7 O 4 Intereſſen dereie eit Arbeiterinnen
Redigiert

Klara Zetkin
Eingetragen im Reichspoſtkatalog unter Ar. 3189

Preis p. Quart. 55 Pf. ohne Beſtellgeld, der einzelnen Nummer 10 Pf.

Her

Erſcheint alle 14 Tage nebſt einem Unterhaltungsblatt

Redigiert von B. Heymann
Eingetragen im Veichspoſtkatalog unter Vr. 8220

Preis pro Quartal 65 Pf., der einzelnen Vummer 10 Pf.

bruchF olsterwaren- Magazine Material: Fenſter, Türen, Bretter,

der jBohlen, Bolen arg reu. v. a. 100 Fuhren Brennholz imVer. Tiſchlermſtr. Ganzen und einzeln zu verkaufen.
Kl. Steinſtraße 6 Lagerplatz Krauſenſtraße yis-a-vis von

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten Lwowskis Fabrik.
und ſoliden Preiſen. 2 extra gute getragene Eiſenbahnpelze

Röbel- Spiegel und
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Bolkahbaurizlgandlztag,
Geiſtſtraße 21, Hof rechts.
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e. 4 Verlag und für die Inſerate verantworllich: Ruguſt Groß. Drug der Halle chen Genoſſenſchafis Buchdrugerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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